
Wsazugspreis frei Haus durs die Austväger viertelt. B. 4,80, monatl. M. 1.09
oſt bezogen desgl. und 14 Pf. monatl. Beſtellgels: ver Abholung v. D.

Exped. M. 4.50 2ezw M. 1.50. Einzelnummer 15 Pf. Erſcheinen s mal wöchentl.
Gewühr geboten.

durch die

nachm. Für unverlangte Einſendungen wird keine
Erfüllungs ort Merſeburg. Fernruf 160,

Zeitung für Stadt u.

Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger
Rr. 143.

Tageschronik
Die Verkehrseinſtellung in Berlin iſt allgemein.
Die Regierung droht den Streikenden Entlaſſung an.

Vorläufig kein Bankbeamtenſtreik.
Ungeſtörter Einmarſch in Hamburg.
Vereiteltes Attentat auf die Lebensmittellager.
Der Ernährungsminiſter über die beſſere Lebens-

mittelverſorgung.
Eine Triumphrede Clemenceaus.

Dentſchfeindliche Pö beleien in Spag.

Standrecht über Riga.
L r ineer

Verlin in Etreltſeber
Das Wirtſchaftsleben der Hauptſtadt gefährdet.

Die Verkehrseinſtellung in GroßBerlin hat ſich nunmehr
wuch auf den Ring- und Vorortverkehr ausgedehnt
Die Einſtellung des Verkehrs iſt jedoch von Amtswegen
erfolgt, weil die Eiſenbahndirektion mit den vorhandenen
Mitteln nicht in der Lage iſt, den Verkehr ohne Geßährdung der
Sicherheil der Fahrgäſte aufrechtzuerhalten. Ferner haben die

Omnibusangeſtellten geſtern nachmittag beſchloſſen,
ebenfalls in den Streik einzutreten, ſo daß Berlin jetzt tatſäch
lich ohne alle offiziellen Verkehrsmittel iſt.

Der Streik ſcheint ſich zu einer Machtprobe von bei
den Seiten ausbilden zu wollen. Gegenüber der
Entſchloſſenheit der Streikenden iſt die Regierung nicht gewillt,
ohne weiteres nachzugeben und damit für weitere Streiks die
Wege zu bahnen. Man wird in Berlin verſuchen, den Ver
kehr trotzdem aufrechtzuerhalten. Auch jetzt haben
ſich wieder in ſehr zahlreichen Mengen die Privatfuhrwerke zur
Aufrechterhaltung des Verkehrs eingeſtellt. Der Wagen-,
Droſchken- und Autoverkehr wird militäriſch geſchützt werden.
Außerdem werden militäriſche Kraftwagen ebenfalls
zur Perſonenbeförderung herangezogen werden. Der Fern
verkehr wird weiter durchgeführt. Auch verkehren die über
die Stadtbahn geleiteten Fernzüge vom Oſten nach dem Weſten
durch Berlin weiter. Sämmtliche Fernbahnhöfe ſind
militäriſch beſetzt und man hofft, den Verkehr ohne
Störungen durchführen zu können. Die Streikleitung hat auch
erklärt, dem lebensnotwendigen Güterverkehr
keine Schwierigkeiten in den Weg legen zu wollen. Die Re
gierung hat ferner Maßnahmen getroffen, um die Zufuhr von
Kohlen ſoweit als möglich zu gewährleiſten. Die Berliner
Elektrizitätswerke haben nur noch für wenige Tage
Kohlen, desgleichen die Gaswerke. Eine empfindliche Stö-
rung des Berliner Wirtſchaftslebens wird ſich
kaum vermeiden laſſen.

Der Straßenbahnerſtreik.
Die Direktion der Großen Berliner Straßenbahn ſteht auf

dem Standpunkt, von ſich aus keine Verhandlungen
anzubahnen. Sie erwartet vielmehr, daß die Angeſtellten
mit ihren Anträgen an ſie herantreten. Die Direktion ſteht auf
dem Boden des Schiedsſpruchs des Schlichtungsausſchuſſes, hat
jedoch keinerlei Neigung, die Forderungen der Streikenden zu
bewilligen. Jn dieſem Zuſammenhang ſei bemerkt, daß der An-
kauf der G. B.-Straßenbahn durch den Verband GroßBerlin
noch nicht bewirkt iſt.

Entſchloſſene Maßnahmen der Regierung.

Entlaſſung bei Streikfortſetzung.

Der Miniſter für öffentliche Arbeiten erläßt eine Be
kanntmachung, in der er zunächſt darauf hinweiſt, daß
die Regierung durch Auſwendung von 128 Milliarden ur Ver
billig ung der Auslandslebensmittel dasäußerſte getan habe, was nach Lage der Staatsfinanzen mög-
lich war. Durch Einführung der Betriebsräte erfolge die De
mokrati ſierung der Eiſenbahnverwaltung;
dem Perſonal werde weitgehendes Mitwirkungsrecht ein
geräumt. Trotz des Verſprechens, nach Aufhebung des Streik-
erlaſſes die Arbeit wieder aufzunehmen, werde weiter geſtreikt.

Der Miniſter weiſt dann auf die Folgen des Streiks für
die Allgemeinheit hin. Alle Zufuhr nach Berlin
kommt ins Stocken, gegen 9000 Wagen allein für Ber
lin ſind auf weiten Strecken unterwegs zum Stilliegen gekom-
men. So müſſen wertvolle Lebensmittel zu-
an gehen, Vieh muß unterwegs verhungern,
Fleiſchladungen verderben. Die Verteilung der verbilligten
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Donnerstag, den 2. Juli 1919.

Rationen konnte nicht völlig und rechtzeitig erfolgen, ſo daß
der geſamte Volkskörper aufs ſchwerſte bedroht iſt. Es heißt

Schweren Herzens, aber im Bewußtſein in der ernſten
mir vor dem Volke obliegenden Verantwortung ſehe ich mich
daher genötigt, nunmehr die Aufnahme des Betriebs
mit äußerſten Mitteln durchzuſetzen. Die Be
amtenſ iſt ſich zum allergrößten Teile ihrer Pflicht gegen
über dem Volksganzen bewußt und beſtrebt, gemeinſam mit
zahlreichen gleichgeſinnten Arbeitern den Verkehr vor dem Er-
liegen zu bewahren. Alle dieſe Kreiſe der Beamten und Arbeiter
werden es mit mir nicht nur als notwendig, ſondern es gerade
zu als eine Erleichterung des auf ihnen laſtenden ſeeliſchen
Druckes empfinden, wenn ich nunmehr folgendes beſtimme:

Arbeiter, die nicht bis ſpäteſtens am Donnerstag den
3. Juli ihren Dienſt wieder aufnehmen, ſind ent-
laſſen, ebenſo erhalten Beamte, die nicht bis zu dem gleichen
Tage den Dienſt wieder aufnehmen, ihre Entlaſſung nach
den diſziplinariſchen Veſtimmungen. Für die Sicherung der Ar
beitsfreiheit iſt Sorge getragen.

Auflöſung der Eiſenbahnwerkſtätten?
Wie verlautet, trägt ſich die Staatsregierung mit der Ab

icht, falls alle Ve
erkſtätten ebenſo wie die

betriebe aufzulsſen

dann weiter:

Spandauer Staats
e

7 e a arAngriffe auf den Wagenverkehr.

ken wurden geſtern abend an mehreren Orten, vor allem am
Alexanderplhatz tätlich angegriffen, die Fahrgäſte am
Einſteigen verhindert oder vom Wagen heruntergeriſſen. Die
Anſammlungen nahmen einen ſo bedrohlichen Charakter an,
daß Regierungstruppen herangezogen wurden, die
einige Schreckſchüſſe abgaben. Vielfach wurden Pferde
mit Meſſern angeſtochen, Geſchirre durchſchnitten, in
einigen Fällen Handgranaten den Autos nachgeworfen.

Hie Bankbeamten-Bewegnng.

Die Gründe für die Verhaftung Emonds.
Ueber die Gründe der Verhaftung des Vorſitzenden des

Allg. Beamtenbundes Emonts, wird von dem W. T. B. von
amtlicher Stelle noch mitgeteilt: Es iſt der Staatsanwaltſchaft
in Berlin Material in die Hände gefallen, aus dem hervor-
geht, daß Emonts eine bolſchewiſtiſche Propaganda großen
Stiles getrieben hat, von der der allgemeine Bankbeamten
verband natürlich keine Kenntnis hatte, und mit einer der
Leiter jener Bewegung iſt, die auf den Umſturz der beſtehenden
Staatsordnung hinarbeitet. Auf Grund der in dieſer Richtung
eingeleiteten Ermittlungen iſt die Verhaftung Emonts ange
ordnet worden.

Vorläufig kein Streik.
Der Allgemeine Verband der deutſchen Bankbeamten hat

auf Grund der Erklärungen der Staatsanwaltſchaft zur Ver-
haftung Emonts von dem Eintritt in den Streik vorläufig ab
geſehen.

Erklärungen der Bankbeamken.
Jn einer Erklärung weiſt der deutſche BankbeamtenVerein

darauf hin, daß er als politiſch neutrale Organiſation keine
Veranlaſſung habe, zu dieſer Verhaftung Stellung zu nehmen,
ſofern nicht nachgewieſen werde, daß andere als politiſche
Gründe maßgebend ſeien; er erwartet die ſchleunige Be
kanntgabe dieſer Gründe. Jn Anbetracht der Wiederaufnahme
der Tarifverhandlungen am 3. Juli ſei die Verhaftung be-
dauerlich.

Wer iſt Emonds?
Der Bund der Beamten der Deutſchen Bank teilt mit,

daß Emonts der Titel „Führer der Bankbeamten“ in keiner Be
ziehung zukommt. Herr Emonts, der niemals Vankbeamter
geweſen iſt, iſt bezahlter Agitator des Allg. Verbandes der
Deutſchen Bankbeamten, der nur einen ganz geringen Prozent-
ſatz gelernter Vankbeamten, dagegen faſt das geſamte ungelernte
Hilfsperſonal der BVanken ſowie viele Kaſſenboten und Bureau-
burſchen umſchließt. Es muß beachtet werden, daß die öffent-
lichen Bankbeamtenverſammlungen, in denen aufreizende Reſo-
lutionen meiſtens ohne Abſtimmung gefaßt werden, immer von
dem Allg. Verbande geleitet werden, während der Deutſche
Bankbeamtenverein, der fünfmal mehr Mitglieder aufweiſt, ſich
von dieſen Verſammlungen fernhält. Der Verband hat durch-
aus kein Recht, der Allgemeinheit mitzuteilen, daß die Ange
ſtelltenſchaft ihrem Führer Emonts in unbedingter Treue zur

rnunftgründe verſagen, die Eiſenbahn

W eiſernen Willen, um j
Die in den Verkehr geſtellten Aushilfsgefährte und Droſch

Anzeigenpreis ine den 6geſpaltenen Millimeter Satzhöhe 15 i. De
Quittung für die laufende Bezugszeit (Wterteljahr bezw. Mongt) wird vor Beziehern
auf kleine gen in

echnet. Reklamezeile “5 Pf. Ziſſergebühr und Porto extra Anzeigenber
ſchluß

Kreis Merſeburg

reisverwaltung und vieler anderer Behörden

Zahlung genommen. Schwieriger Satz wird angemeiſe: höher

11 Uhr vorm. für umfangreiche Anzeigen 7 Uhr abds. d. vorhergehenden Tages

1594. Jabhrgang.

Der blutige Frieden.
Früher einmal hatte das Wort. „Frieden“ einen ſchönen

Klang. Frieden!, was lag nicht alles in dieſem Wort, was
vermochte ſich nicht ein beſcheidenes Gemüt auszumalen und
wieviel ſchöne Bilder zauberte es vor das Auge. Man hat viel
fach auch jetzt wieder, in Verkennung deſſen daß unſere Feinde
den Frieden anders auffaſſen als wir Deutſche, von den herr
lichen Segnungen des Friedens geträumt und ihn mit allen
Fafern herbeigewünſcht. Man hat Opfer gebracht, alles ver
et ſelbſt die nationale Ehre vergeſſen, dem Frieden zu
iebe.

Nun iſt er da.
Wie aber enttäuſcht er uns alle; die vielleicht mehr, die

nicht ſchnell genug das Schanddokument von Paris unterſchrei
ben konnten.

Gewiß kann ſich in einem Tag der Frieden nicht bemerkbar
machen. Noch können die Folgen der Unterſchrift nicht fühlbar
werden. Aber wir haben bei uns im Jnnern andere Gedan-
ken; daß gerade die Partei, die am meiſten nach dem Frieden
rieß, jetzt alles tut, um uns den inneren Frieden, den wir
wenigſtens haben könnten, zu nehmen. Ein Streik löſt den
anderen ab. Drohende Wolken hängen am Himmel. Jmmer
näher rückt die Stunde des deutſchen Zuſammenbruchs. Er
muß kommen, wenn der inn weiter anhält und un
verantwo gitatoren weiter tätig ſind, das Volk zuII t J 91 t ſi r2 4 3 t 4 S m g 2I Dem reden in nie Den r voe o ver

den Drdnung zu ſchaffen uwang zur Arbeit durchzuführen, ohne die Kbſcheſſimg der den

Wuchergeiſt züchtenden Zwangswirtſchaft treiben wir unaufhalt-
ſam der völligen Auflöſung entgegen.

Dieſer innere Zerfall aber bietet unſeren Friedens-Dikta-
toren Gelegenheit, Deutſchland noch weiter zu erniedrigen. Wir
kommen damit zu einer Betrachtung der Friedenslage nach
außen, der Lage, wie ſie außenpolitiſch durch die Unterſchrift
von Verſailles geſchaffen worden iſt. Die Unterſchrift liegt vor.
Die Sieges- und Friedensfeiern in Frankreich haben den 28.
Juni verherrlicht. Der Frieden aber iſt uns, iſt der Welt noch
fern; denn kaum hätten wir Grund, Ausblicke zu halten, wie-
der in Verbindung mit unſeren früheren Feinden zu treten, da
ſich uns bereits offenbart, daß der Frieden wohl auf dem Pa-
pier ſteht, in Wahrheit aber noch lange auf ſich warten laſſen
wird. Die Beſchränkungen, die Blockade dauern noch weiter
an. Man hat das Netz um Deutſchland noch in keiner Weiſe

elockert und denkt einſtweilen auch nicht daran, Deutſchlands
ſage zu mildern. Mit Recht hat der Vertreter Britiſch-Afrikas,

General Smuts betont, daß der Friedensvertrag wohl eine
Epoche abſchließt, aber der Frieden nicht ſo ſei, wie er ſein
müßte. Es gäbe noch viel zu ändern und zu verbeſſern, wenn
man wirklich einen Weltfrieden haben wolle. Und wie dieſer
aufrechte General, ſo konnten auch engliſche Politiker und man
ſagt auch amerikaniſche, ſich nicht darauf beſchränken, den Frie-
den zu feiern, ſie haben gegen den Gewaltfrieden proteſtiert.
Der Vertrag iſt von ihnen anerkannt, aber ſie wünſchen, daß
einzelne Bedingungen weitherzig ausgelegt werden. Wer aber
glaubt daran, daß trotz der Anerkennung Deutſchlands, ſich der
Gewalt der Entente zu unterwerfen, mildere Beſtimmungen
Platz greifen Wir können im Gegenteil ruhig davon über
zeugt ſein, daß trotz der Proteſte feindlicher Kreiſe, die vielleicht
nur veröffentlicht werden, um das Geſicht zu wahren, Frank
reich als Vollziehungsbeamter unerbittlich ſein wird. Paris
hat es in der Hand, Deutſchland, das die übernommenen Ver-
pflichtungen nicht halten kann, weiter zu drangſalieren, und
es wird bei jeder Gelegenheit mit ſeinen Machtmitteln drohen.

Wir werden auch erleben, daß Frankreich ſich in unſere
inneren Verhältniſſe einmiſcht, wenn dieſe weiter der Selbſt
zerfleiſchung zutreiben. Frankreich hat ein Intereſſe daran, daß
in Deutſchland wieder geordnete Zuſtände einkehren. Nur dann
kann es erfolgreich erpreſſen, nur dann wird Deutſchland für
e 2 arbeiten können. Der Sklave ſoll

)eutſchland werden, der geduldig ſeine Arbeit tut, um den an
deren den Gewinn zu ſichern. Und dieſem Sklaven gegenüber
will Frankreich den Tyrannen ſpielen, will zeigen daß es Sie
ger und Befehlshaber in Deutſchland geworden iſt. Und den-
noch wäre der innere Frieden für uns wünſchenswert. Wir
hätten doch Ausſichten, könnten eine Bilanz aufmachen, könnten
äbwägen, wie lange wir noch Lobnſklaven ſein müſſen. Heute
bei den verworrenen Zuſtänden, läßt ſich kein Ueberblick ge
winnen. Wenn wir ſelbſt Ordnung ſchaffen, retten wir wohl
noch die Grundlagen unſerer ſozialen Fürſorge, die ſonſt reſtlos
zerſtampft würde. Die Arbeiter ſind es alſo die in erſter Linie
an der Ordnung intereſſiert ſind. Die Streikſucht iſt die Schau
fel, die dem deutſchen Arbeiter das Sklavengrab gräbt. Mit dem
deutſchen Sozialismus aber verſinkt der ſtärhſte Lebenskeim der
Internationale und der Triumph des Mammonjsmus wäre
erſt vollſtändig. Jſt die Volksmaſſe wirklich politiſch reif

Seite ſteht; denn die überwiegende Mehrheit der Vankbeamlen und urteilsfähig, ſo iſt jetzt der letzte Augenblick um es
lehnt einen derartigen Führer energiſch ab. zu erweiſen!
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Nach außen ſieht es trübe aus, im Innern iſt an Frieden
nicht zu denken. Der Krieg g. für Deutſchland tatſächlich weiter. Jm Innern führt ihn Volk gegen das Volk, an den
Grenzen der mammoniſtiſche Barbarismus, der den Schmach
frieden von Verfailles diktiert hat.

Ein neuer Streik in Ausſicht.
Verlin, 2. Juli. Heute nachmittag gab in der Arbeiter

ratsſitzung der e Heinrich vom Magiſtrat Berlin die
Erklärung ab, daß der Arbeitsausſchuß der 13 000 Hilfsbeamten
beim Magiſtrat Verlin den Veſchluß gefaßt habe, im Anſchluß
an den Streik der Veamten zwecks Freilaſſung Emonts ebenfalls
in den Streik zu treten.

Weitere Streikverſchärfung.

Die Streikleitung hat neuerdings auch die Beförderung
von Poſtpaketen durch die Straßenbahn unterſagt. Die
mangelnde Zufuhr infolge des Eiſenbahnerausſtandes hat die Kohlen
ſtelle Berlin veranlaßt, eine weitere Kohlen verteilung vor
läufig aufzuſchieben

Beendigung des Magdeburger Metallarbeiterſtreiks.

Die ſeit dem 16. Juni ſtreikenden Metallarbeiter der
Magdeburger Großinduſtrie, die zurzeit etwa 14 000 Mann be-
ſchäftigt, haben nach den Vorſchlägen ihrer Vertrauensleute ge
ſtern nachmittag beſchloſſen, die Arbeit wieder aufzunehmen.
Jhre hohen Forderungen von 60 Proz. pro Stunde mehr blei
ben unerfüllt, denn die Arbeitgeber ſind über ihre Vewilligungen
nicht hinausgegangen.

Metallarbeiterſtreik in Kobnurg.

Koburg., 1. Juli. Sämtliche Metallarbeiter ſind
heute in den Ausſtand getreten. Auch die ſtädtiſchen Werke
ſind in Mitleidenſchaft gezogen. Die Verſorgung der Stadt mit
Gas und Elektrizität iſt eingeſtellt.

Verſchärfter Belagerungszuſtand in Düſſeldorf.
Der Belagerungszuſtand in Düſſeldorf iſt wieder verſchärft

worden. Jn den Großbetrieben ſtellten die Unternehmer die
Belegſchaſten vor die Entſcheidung, ſich entweder mit der
Wiedereinführung der Akkordarbeit einverſtan-
den zu erklären, oder die Einſtellung von Teilen der
Betriebe, Kündigungen und Lohnkürzungen hinzunehmen.

Der Einmarſch in Hamburg.

Kein bewaffneter Widerſtand.
Der Einzug der Regierungstruppen in Hamburg erfolgte

von fünf Seiten gegen 4 Uhr morgens. Es beteiligten ſich u. a. die
Reichswehrbrigade 9 aus Berlin, die Brigade SchleswigHolſtein, die

ſich bereits bei den Berliner UnruShen ausgezeichnet hatte, ſodann
magdeburgiſche und bayeriſche Truppen.“ Sächſiſche Truppen rich
teten ihren Einmarſch nach dem Hafen, um gemeinſchaftlich mit der

Eiſernen Diviſion dort die Ordnung aufrechtzuerhalten. Bis
auf die Exploſion einer Mine bei Eppendorf, durch die aber zum
Glück niemand verletzt wurde, vollzog ſich der Einzug der Re
gierungstruppen ohne Zwiſchenfall. Jn und um Hamburg
ſollen 50 000 Mann liegen, die ſich aus allen Truppengattungen zu

r

rungstruppen keinen Widerſtand entgegenſezzt, wird beabfichtigt, die
Beſtimmungen des Belagerungszuſtandes in den nächſten Tagen etwas

zu mildern.
Der Verkehr und die Arbeit in der Stadt und im Hafen

iet gehen ihren gewohnten Gang. Sämtliche Vahnen fahren. Die
achrichtenſtelle des Korps von Lettow-Vorbeck teilte mit. daß die

Abſperrkommandos den Vefehl erhalten haben, die Zu gänge zu
allen Straßen und Plätzen, die geſperrt waren, wieder frei
zu geben. Weiterhin wird auch vom General von Lettow-Vorbeck
aufgefordert, ſämtliche Schußwaffen bis zum 3. Juli mittags 12 Uhr
abzüliefern. Seit Dienstag mittag weht vom Rathausturme die
Hamburgiſche Flagge, die ſeit Ausbruch der Revolution ſich nicht
mehr gezeigt hatte.

Strenge Sicherheitsmaßnahmen.
Jn dem Stadtteil Sankt Georg ſind beſondere Vorſichtsmaß-

regeln getroffen worden. Die Gegend um den Hauptbahnhof iſt
beſonders geſichert durch Geſchütze und ſchwere Maſchinengewehre.
Ebenſo iſt die Gegend um das Rathaus beſonders ſcharf abge-
ſperrt. Das neugierig herbeidrängende Publikum mußte energiſch
und ſchließlich in der Mönkebergſtraße durch Reizgasbomben zurück-
getrieben werden.

Jm Stadtteil Ottenhauſen und in Eimsbüttel im
Schulterblatt iſt von Dächern aus auf die Truppen geſchoſſen worden.
Vier der Dachſchützen wurden ſogkeich von den Truppen herunter-
geſchoſſen. Einige andere verhaftet. Die Waffenabgabe ſeitens der
Volkswehr erfolgt weiter ordnungsgemäß.

Bei den vereinzelten Schießereien iſt ein Toter zu beklagen,
mehrere Zivilperſonen wurden verwundet.

Vereitelter Anſchlag auf die Hamburger
Lebensmittellager.

Ein Anſchlag auf die im Hamburger Freihafen befindlichen
Lebensmittellager iſt, wie der „Abend“ meldet, vereitelt worden.
Es handelt ſich um einen Verſuch, die geſamten amerikaniſchen Lebens
mittel in die Luft zu ſprengen. Die zum Freihafen führenden Zu
gänge waren von Volks wehr beſetzt, die aber ihren Poſten zum
Teil verlaſſen hatte. Dunkle Elemente ſind nun an Mitglieder des
Seemannsbundes herangetreten, ihnen bei der beabſichtigten Spren
gung der Lager behilflich zu ſein. Dieſe teilten den Plan ſofort
ihrer Bundesleitung mit, die ſich mit den Leitern der Hamburger
Hafenſicherhetstruppr in Verbindung ſetzte, um das Attentat zu ver
hindern. Zuverläſſige Mitglieder des Seemannsbundes wurden mit
Waffen verſehen und bezogen unter Führung ihrer Vertrauensleute
die verlaſſenen Poſten, ſo daß die Vernichtung der Lebensmittellager
unmöglich gemacht wurde.

Ungariſche Gelder für deutſche Streiks.
Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, iſt der Streik der Eiſen

bahner von den Kommuniſten wieder mit dem Gelde der ungariſchen
Räterepublik gemacht worden. Von den ungariſchen Geldmitteln
iſt auch ein Teil nach Hamburg gegangen, zugleich mit den Waffen,
die auf der Elbe unter Kohlen und Zuckerſäcken verſteckt dahin ge
langten. Dieſelben Drahtzieher haben jetzt auch wieder den Streik
der Verkehrsangeſtellten entflammt. Echhorn, der Feit
einiger Zeit unter falſchem Namen bei den Brennaborwerken beſchäf-
tigt iſt, hat die Hauptleitung des Streiks in Berlin gehabt.

Regierungstruppen in Bielefeld.
Vielefeld, 1. Juli. Auf Veranlaſſung des Reichskommiſſars

Severing haben Regierungstruppen aus dem Sennelager unter
Führung des VauxStürmers Oberleutnants Rackow ohne Wider
üand den Hauptbahnhof und die öffentlichen Gebäude beſetzt. Sechs

ſammenſetzen. Jm Falle die hamburgiſche Bevölkerung den Regie

der Rädels er wurden ve et.geliefert

ſonen zum Teil

Sämmtliche Waffen müſſen avb-
Geſtern wurden durch Handgranatenwurf 16 Per

r verwundet. Heute vormittag wird die Ver

r Belagerungszuſtandes T derr erford, wo es n gleichfalls wegenLebeunsmittelpreiſe zu konnte ein Segen
der Reichswehr mühelos Ruhe und Ordnung ſchaffen.

Eine ſtändige Vedrohung Deutſchlands.

Die neue Militärkonvention der Feinde.
Der „Matin“ enthüllt, daß der von Wilſon, Lloyd

George und Clemenceau unterzeichnete rtrag
in Wahrheit eine Militärkonvention iſt, welche die
militäriſche Hilfe Amerikas und Englands nicht nur für den
Fall eines deutſchen Angriffs, ſondern auch bei jeder Ver
letz un g des Friedensvertrages zuſichert.

Die „Agence Centrale“ meldet aus Paris: Man beſchloß
in franzöſiſchen Kreiſen die Reviſion des Militärab-
kommens mit England und Amerika mit Rückſicht auf die
drohende Haltung der Deutſchen (7). Das „Journal des De
bats“ fordert beſondere Garantieen für die
Polen betreffenden Klauſeln,
Danzig s durch die Alliierten

„Die militäriſche Revanche iſt errungen.“
Nach „Havas“ legte Clemenceau der Kammer den

Geſetzentwurf über die Ratifizierung des Friedensvertrages mit
Deutſchland ſowie das Abkommen mit England und Amerika
vor. Jn ſeiner Rede ſagte Clemenceau u. a.: Dieſer Friede iſt
die Abrechnung zwiſchen den Alliierten und
Nationen, denen wir ihn auferlegen.

Wenn der Geiſt der Streikſucht im Jnnern
weiterlebt, wird der Friede verraten. Die mili
täriſche Revanche der Republik iſt errungen.
Jnnere Konflikte bei anderen Völkern zeigen uns, daß ſie
einen Verluſt von Energie bedeuten. Tränen,
Leiden und Wunden haben uns erhöht, uns zu beſſeren
Franzoſen gemacht. Frankreich ſteht ſtark in der Tu
gend ſeiner großen Soldaten.

Dentſchfeindliche Kundgebungen in Spaa.
Vei der Abreiſe des Hauptteiles der deutſchen Waffen

ſtillſtandskommiſſion von Spaa kam es Montag abend zu ſtar-
ken deutſchfeindlichen Kundgebungen. Johlen, Pfeifen, Stein
würfe und feindliche Rufe erfolgten. Obwohl einige kleinere
Steine die Jnſaſſen der Automobile trafen, gab es glücklicher
weiſe keine Verletzungen. Die Glasfenſter eines Auto-
mobils wurden zertrümmert. Die Haltung der engliſchen
und belgiſchen Polizei und der Soldaten war tadel-
los. Am Bahnhof fanden ſich der engliſche General Green
perſönlich ein. Das wenig zahlreiche Aufgebot war jedoch gegen
die Menge machtlos, die anſcheinend von auswärtigen Ele
menten noch weiter aufgehetzt wurde. Ein von der belgi-
ſchen Zivilbehörde trotz Erſuchens der belgiſchen Gen-
darmerie nicht verbotener Umzug mit Muſik trug auch
zur Aufreizung der Einwohner noch bei. Nach den Vorkomm-
niſſen in Verſailles hätten die engliſchen und belgiſchen Mili
tärbehörden weitere umfaſſen dere Vorkehrungen

treffen müſſen.

Austritt der Sozialiſten aus der Friedenskommiſſion.
Sämtliche ſozialiſtiſchen Mitglieder der Frie

dens kommiſſion des franzöſiſchen Parlaments haben ihre Aem
ter nie dergelegt, weil ihre Genoſſen Longuet und
Mayeras nicht von der Kammer als Mitglieder dieſer Kom
miſſion gewählt wurden. Es iſt daher mit einer Verzöge-
rung der Friedensratifikation zu rechnen, da an
dere Mitglieder erſt gewählt werden müſſen.

Rückkehr der deutſchen Zivilgefangenen.
Nach Pariſer Meldungen ſind die Vorbereitungen für die

Rückbeförderung der deutſchen Kriegsgefan-
genen im Gange. Sämtliche deutſchen Zivilgefange-
nen, die ſich noch in Frankreich befinden, werden ebenfalls ihre
Entlaſſung erhalten und demnächſt nach Deutſchland zurück
kehren. Jm Saargebiet ſind bereits mehrere Züge mit Jnter-
nierten aus Frankreich eingetroffen.

Keine Repräſalien für Scapa Flow.
Nach Jnformationen engliſcher Korreſpondenten in Paris

beriet der Viererrat über die Verhaltungsmaßregeln wegen der
Verſenkung der deutſchen Flotte in Scapa Flow.
Clemenceau trat für die Anwendung ſcharfer Re
preſſalien ein, jedoch ſprachen ſich Wilſon und Lloyd
George gegen die Anwendung ſolcher Maßnahmen aus.

ſpeziell die Beſetzung

Die Demobiliſierung in Frankreich.
Paris, 1. Juli. Wi „Progres de Lyon“ meldet, fand zwiſchen

Clemencegau, dem Unterſtaatsſekretär Dechampte und Gene-
ral Petain eine Unterredung über die Bedingungen ſtatt, unter
denen die Demobilmachung erfolgen könne. Der Staatsſekretär für
Demobilmachung ſchlug vor, datz die Jahr gänge 1907 bis 1999
ſofort demobiliſiert würden. Der „Matin“ erhebt Wider
ſpruch dagegen, daß Clemenceau wegen der Ereigniſſe nur zwei bis
drei Jahrgänge freigeben wolle. Durch dieſen überbewaffneten Frie-
den gebe die Regierung den Konkurs des Friedensvertrages zu und
wiederhole den alten Fehler.

Jrenbegeiſterung in Amerika.
Rotterdam, 1. Juli. Eine amerikaniſche Großſtadt nach

der anderen überbietet ſich, den iriſchen Führer de Valera,
der aus England nach Mmnerika geflüchtet iſt, mit Ehren zu über
ſchütten. Die Newyorker Stadtverordneten beſchloſſen einſtim-
mig, de Valera zum Ehrenbürger der Stadt zu ernennen.
Am 5. Juli, alſo am Tage nach dem amerikaniſchen National-
feiertage, ſoll ein neuer, ein iriſcher Nationalfeiertag
eingeführt werden. An dieſem Tage ſoll die Fahne der irriſchen
Republik über dem Newyorker Rathaus wehen, „in der Hoff
nung“, wie es in der Entſchließung heißt. „daß Jrland dem
Vorbilde Amerikas recht bald folgen würde“.

Seruhigung im fen.
Verhandlungen des Parlamentariſchen Aktions-

ausſchuſſes Nord in Danzig führte zu dem Ergebnis, daß
bei der Ratifizierung des Friedens eine feierliche Rechts-
ver wahrung gegen die Vergewaltigung des Oſtens einge
legt werden ſoll. Der Ausſchuß iſt der Anſicht. daß die Oſt
Bevölkerung mit dem Spruch der Nationalverſammlung ſich
abſinden muß. Bis zum Jnkrafttreten des Friedens
müſſe jedoch die Hoheitsrechte dem Deutſchen Reiche verbleiben
und die Oſtgebiete gegen jeden gewaltfamen Uebrgriff ge

Sirchlhrung der de

W n re

ſchtuzt werden. An die Deutſchen in den Abſtimmungsbezirkenrichtet der Ausſchuß die dringende Bitte, ihr deutſches Von

tum hochzuhalten.

Die polniſche Armee.

n unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
den in hieſigen Regierungskreiſen eingelaufenen Nachrichten

nimmt die ttung in der polniſchen Armee von zu
Die Haller droht infolge der überhandnehmenden- Fa ucht
vollſtändig zu zerfallen. Die Soldaten weigern ſich kategoriſch, Dienſt
zu tun und hindern die Arbeiten der Mobiliſation, wo ſie nur können.
Beſondere Beachtung verdent die Tatſache, daß neuerdings in der
polniſchen Armee körperliche Strafen eingeführt worden ſind, in denen
man das einzige Mittel ſieht, um die Dienſtbereitſchaft der Soldaten
zu erzwingen. Jn Kiew wird, wie ich von zuſtändiger Stelle erfahre

jüdiſche Bevölkerung zu Schanzarheiten hinter der Front heran

Standrecht über Riga.

Aus Riga wird gemeldet: Graf von der Goltz verhängte inf
grober Anusſchreitungen, bei denen es mrhrere Tote und
gab, ber Riga das Stand recht. Graf von der Goltz ernannte

Grafen Sixt von Armin zum Gouverneur, dem die Soldaten
ſämtlicher Nationalitäten in Riga unterſtellt ſind, ſolange ſich die

h Heeresleitung auf dem rechten Dünaufer befindet.

Der Ernährnugsminiſter zur Lehensmittelverſorgung.

Ueber die Ausſichten unſerer Lebensmittelverſorgung im Anſchluß
an die Maßnahmen zur Senkung der Lebensmittelpreiſe äußerte ſich
Reichsernährungsminiſter Schmidt gegenüber einem Mitarbeiter
des „B. T.“ u. a. wie folgt:

Die Brotverſorgung

erſcheint infolge einer befriedigenden Getreideablieferung und unter
Zuhilfenahme von Auslandsroggen bis zur Ernte geſichert. wobei
allerdings die Organiſation des Frühdruſches wieder notwendig wird.

Die Kartoffelverſorgung
war bisher im allgemeinen beſſer als in den vorangegangenen Jahren.
Sofern in einzelnen Bezirken ſich vor der Frühkartoffelernte Schwie-
rigkeiten ergeben ſollten, wird durch die Ausgabe von Kochmehl ein
Ausgleich erfolgen können.

Die Fleiſchverſorgung

iſt infolge der ſtarken Verringerung unſerer Viehbeſtände in der letzten
Zeit wiederholt recht gefährdet geweſen. Jn der nächſten Aufbrin-
gungsperiode, die mit dem 1. Auguſt beginnt, iſt zu erwarten, daß die
zurzeit gewährte Fleiſchration aufgebracht werden kann. Mit Rück
ſicht auf die erhöhten Preiſe für Schlachtrinder darf wohl erwartet
werden, daß für die kommenden Monaet eine Stockung in de
Fleiſchverſorgung nicht eintritt.

Für die Fetl verſorgung

ſind die Ausſichten verhältnismäßig günſtige. Die Normalrauon
von 60 Gramm und die Sonderration, die bisher für Großſtädte
und Jnduſtriebezirke in Höhe von 50 Gramm aus den Auslands-
zufuhren gegeben wurde, wird auch in den kommenden Monaten
in Form einer gleichmäßigen Fettration von 110 Gramm für die
geſamte Bevölkerung mit Ausnahme der Selbſtverſorger gegeben
werden können. Unſere Abſchlüſſe in Oe len und Oelfrüchten
laſſen außerdem erworten, daß bereits in kürzeſter Friſt unſere Mar
garinefabriken ihren Betrieb in größerem Umfange aufzu-
nehmen in der Lage ſind. Es kann damit gerechnet werden, daß vom
1. Auguſt ab eine nicht unweſentliche Erhöhung der allge
meinen Ration von 110 Gramm ſich durchführen läßt. Auch die
Verteilung des amerikaniſchen Specks wird in Höhe der bisherigen
Ration von 125 Gramm pro Kopf und Woche auf die geſamte Be
völkerung (immer uusſchließlich der Selbverſorger) ausgedehnt wer
den können. Eine für die Verbraucher recht willkommene Erweiterung
der Verſorgung wird in Kürze eintreten durch die Verteilung
von Reis der in Rationen von 125 Gramm pro Kopf und Woche
für die geſamte Bevölkerung zur Verteilung gelangt. Sofern die
Reisvorräte hierzu zeitweilig nicht ausreichen ſollten, werden Hül-
ſenfrüchte zur Ausgabe kommen.

Ab 7. Juli billigere Lebensmittel!
Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird. wird mit der

gabe der verbilligten Lebensmittel bereits nächſten Mon!a.
7. Juli. begonnen.

Deutſche Nationalverſammlung.

Das Siedelungsgeſetz angenommen.
Jn der geſtrigen Sitzung der deutſchen Nationalverſammlung

wurde zunächſt auf eine Anfrage des Abg. Mumm (Dem.) betr.
die Verwendung von Reichsgeldern zu Partei-
zwecken vom Regierungstiſch aus erklärt, daß ſeit Anordnung der
Liquidierung des Werbedienſtes der deutſchen Republik neue Druck-
aufträge nicht mehr erteilt würden. Abg. Mum m ſtellt ſpäter feſt,
daß die Antwort im ſchroffſten Widerſpruch ſtehe zu der Antwort des
früheren Miniſterpräſidenten Scheidemann, wonach der Werbe-
dienſt bereits ſeit Februar ſich jeder Propaganda enthalten
habe, und fragt an, ob die Regierung nicht beantworten wolle, wie
t Reichsgelder verwendet worden ſeien. Eine Antwort erfolgt
nicht.

Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Graf zu Dohna erklärt ein
Regierungsvertreter, daß ein Geſetzentwurf betr. Regelung der Haft-
pflicht für Aufruhrſchäden bereits im Staatenausſchuß vorliege und
dem Parlament in einigen Tagen vorgelegt werde.

Es folgt der Bericht des Haushaltungsausſchuſſes über die Ver
ordnung zur

Beſchaffung von landwirtſchaftlichem Siedlungsland,
die vom Ausſchuß zu einem Geſetzentwurf umgearbeitet wurde, der
in ſeinem Paragraphen 1 beſtimmt, daß die Bundesſtaaten ver
pflichtet ſind, gemeinnützige Siedlungsunternehmungen zur Schaf
fung neuer Anſiedlungen und zur Hebung beſtehender Kleinbetriebe
bilden.

Abg. Blum (Ztr.): Es iſt erfreulich, daß man heute beinahe
von einer Stadtflucht ſprechen kann. Für die Siedlungstätigkeit muß
zunächſt

die Schaffung von Vauerngütern mittlerer Größe
ins Auge gefaßt werden. Sie wird vor allen Dingen auch die Auf-
gabe haben, die Landarbeiterfrage mildern zu helfen. Gemeinden,
Kreiſe, Provinzen und Staat müſſen zur Förderung des Siedlungs-
weſens zuſammenwirken.

Abg. Schmidthals (Dem.): Es müſſen in der Landwirtſchaft
weniger Großbetriebe und mehr kleinere Betreibe geſchaffen werden.
Wenn wir die breiten Maſſen der Arbeiterbevölkerung nicht wieder
aufs Land hinausbringen, dann müſſen ſie auswandern.

Abg. Loewe, Vernhard (Soz.): Wir begrüßen dieſes Geſetz.
Abg. Dr. Roeſicke (Deutſchnat.): Bei der Gründung von Siedlun

gen iſt darauf zu achten, daß die Rentabilität geſichert werde, ſonſt
bedeuten ſie keinen Vorteil, fondern eine Gefahr. Beſonders ſchwie
rige Verhältniſſe ſchaffen auch die hohen Baukoſten. Der Land
wirtſchaft wird gerade in der nächſten Zeit größere Bedeutung zu
zumeſſen ſein.

Regierungskommiſſar Scheidt: Die Schwierigkeit der Durchfüh-
rung des Geſetzes beſteht in der Hauptſache in dem Mangel an Bau
ſtoffen. Das Reich hat 500 Millionen zu Wohnungsbauten zur Ver
fügung geſtellt, die aber bei weitem nicht ausreichen, denn wir würden
jährlich 500 Milliarden brauchen.



Abg. Duſche (Deutſchnat.): Man ſoll möglichſt auch die Kriegs
beſchädigten berückſichtigen und diejenigen, die aus den jetzt verloren
gehenden Gebieten zurückwandern. Wenn man ſtädtiſche Arbeiter
auf das Land bringen will, wird man ſich vor allem entſchließen
müſſen, die Arbeitsloſenunterſtützung ſehr erheblich
herab zuſetzen.

Abg. Wurm (U. S.): Meine Fraktion wird dagegen ſtimmen.
Anſtelle der Privatbetriebe muß Allgemeinwirtſchaft treten.

Abg. Dr. Heim (3.): Sozialiſierung würde die Produktion er
ſchweren. Wir müſſen uns darauf einſtellen, daß wir wieder mehr
Agrarland werden.

Das Geſetz wird mit einigen Aenderungen angenommen.
Rächſte Sitzung: Mittwoch.

Das Programm der Nationalverſammlung.

Neuwahlen im Januar.
Der Aelteſteſtrat der Nationalverſammlung einigte ſich dahin,

am Mittwoch mit der zweiten Leſung der Verfaſſungsvorlage zu be
ginnen. Man hofft, in dieſer Woche damit ferlig zu werden. Jn der
nächſten Sitzung ſollen dann die zehn Steuervorlagen in An
griff genommen werden. Man hofft, die erſte Leſung dieſer Steuer
vorlagen in drei Tagen erledigen zu können. Hierauf, 11. u. 12. Juli,
ſoll die Verfaſſungsvorlage in dritter Leſung ihre Verabſchiedung
finden. Dabei wird eine ausgiebige Generaldiskuſſion zu
gelaſſen werden. Von den Steuervorlagen ſollen die Kriegs ge
winnſteuer und die große Vermögensabgabe noch im Juli
in allen drei Leſungen verabſchiedet werden. Neuwahlen werden vor-
ausſichtlich im Januar ſtattfinden.

Preußiſche Landesverſammlung.

Jn der geſtrigen Sitzung der preußiſchen Landesverſammlung
anwortete Kultusminiſter Haeniſch auf eine Anfrage betr. die
Entfernung der Kaiſerbilder aus den Schulen, daß
die Wahrzeichen des kaiſerlichen Deutſchland verſchwinden
müßten. Nur Werke von unzweifelhaft künſtleriſchem Wert dürften
in den Schulräumen verbleiben.

Ein Antrag Dr. Abderhalden und Gen. (Dem.) auf An-
nahme eines Geſetzes über die Gewährung von 'Straffreiheit und
Strafmilderung bei ehrengerichtlichen Strafen und ehrengerichtlichen
Verfahren gegen Aerzte wird in zweiter Beratung einſtimmig ange-
nommen; ebenſo der Gefetzesantrag über weitere Beihilfen zu den
Kriegswohlfahrtsausgaben für Gemeinden. Hierauf wird die
zweite Leſung des Juſtizetats fortgeſetzt.

Juſtizminiſter Am Zehnhoff: Die Beamtenausſchüſſe ſollen
das Verhältnis zwiſchen den Behörden und den einzelnen Beamten
ſtärken. Für die Erlangung des Notetats ſind bereits einige
Erleichterungen getroffen.

Abg. Dr. Deerberg (Dn.): Unter dem Zwange, den die Not
des Vaterlandes auferlegt, werden wir manche wünſchenswerte Re
form ſcheitern ſehen. Erfreulicherweiſe hat unſere Rechtspflege in
keinem Augenblick verſagt.

Klaſſenjuſtiz gibt es in Preußen und Deutſchland nicht.
Widerſpruch bei den U. S.) Das Recht zum Erlaß einer Amneſtie
darf die Volksvertretung nicht aus den Händen geben.

Abg. Stendel (D. Vpt.): Unſerer Juſtiz iſt die große Zahl
der Sondergerichte höchſt abträglich geweſen. Die Juſtizreform wird
ſie hoffentlich einſchränken, vor allem aber die großen Schöffengerichte
an die Stelle der Strafkammern ſetzen. Der Erlaß einer allge
meinen Amneſtie kommt nach unſerer Auffaſſung nicht in
Frage.

Mittwoch, 1 Uhr, Fortſetzung.

Wan ſoll von der Jnternatiouale nichts erwarten.

Die „KreuzZtg.“ veröffentlicht nachſtehende Zuſchrift:
„Jn den erſten Monaten des Jahres faßte ich zur Linderung der

Leiden des Landes den ſchweren Entſchluß, den ſchwediſchen Sozia-
liſtenführer und Vorſitzenden der internationalen Sozialiſtenkonferenz
in BVern, Herrn Branting, bri ſeiner Durchreiſe in Verlin auf-
ufuchen.du Ich bat den mich liebenswürdig und freundlich empfangenden

älteren Herrn, doch mit Hilfe der Jnter nationale dafür zu
ſorgen, daß der Deutſche wieder Rohſtoffe und Lebensmittel
erhielte, damit er arbeiten und leben könne und nicht verhungere. Jn
kurzen Worten war die weitere Ausſprache folgende:
nichts erwarten. Die Stimmung in Sieger- Völkern ſei
eine ganz andere, wie die in beſiegten Ländern. Wir ſeien und bleiben
bei uns in Deutſchland auf uns ſelbſt angewieſen. Jch er
widerte: „Die Antwort enttäuſcht mich nicht, ich hielt nie etwas von
der Jnternationale. Die Mutterſprache bindet mehr wie ſie.

Reinhard,
Oberſt und Jnfanterieführer der Reichswehrbrigade 15.“

Groß- Thüringen anf dem „toten Punkt“.
Die Verhandlungen über die Schaffung eines Staates Groß-

Thüringen ſind augenblicklich auf einen toten Punkt gekommen. Die
thüringiſchen Kleinſtaaten fordern, daß Preußen Schmalkalden-Suhl
und Erfurt an Groß- Thüringen abtritt, Preußen will dies
aber nicht, ohne die Bewohner dieſer Gebiete zu befragen, ande-
rerſeits iſt in Preußen überhaupt wenig Luſt vorhanden nach
den Verluſten Preußens an die Entente noch Land an Giedſtaalken
abzutreten. Die thüringiſchen Staaten wollen ihrerſeits auch nicht
zu Preußen übertreten. Jn der Nationalverſammlung beſteht aller
dings das VBeſtreben, die Kleinſtaaten Mittel- und Norddeutſchlands
verſchwinden zu laſſen.

Aus Stadt und Umgebung
Wao gibt es an Lebensmitteln?

Kirſchen.

Der Kirſchenverkauf wird am Donnerstag, den 3. Juli in allen
Verkaufsſtellen fortgeſetzt. Beliefert werden nunmehr die Jnhaber
der Lebensmittelhefte 5001-—6500. Dieſelben erhalten auf den Kopf
ein Pfund zum Preiſe von 75 Pfennig.

„Papierne“ Kirſchen.
Die Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt ſchreibt: Trotz des

Preiswuchers mit Kirſchen muß in der Provinz Sachſen von einer
amtlichen Feſtſetzung von Kleinhandelshöchſtpreiſen vorläufig abge
ſehen werden, da GroßBerlin im eigenen Sonderinterintereſſe nicht
mitmachen will und die einſeitige Feſtſetzung hier die völlige Ab-
wanderung der Kirſchen nach auswärts bewirken würde. Als Anhalt
würden jetzt, nachdem die Zeit der erſten Kirſchen vorbei iſt, die Er
zeugerrichtpreiſe dienen können. Dieſe würden in Groß-
ſtädten einen Kleinverkaufspreis von 80 Pfg. bei Süß- und 95 Pfg.
bei großen Sauerkirſchen, einen ſolchen von 70 bezw. 85 Pfg. je Pfund
in den anderen Städten und ſonſt rechtfertigen. Nur wird man
dafür keine Kirſchen erhalten können, da die Preiſe der Pachtungen
ſo wahnſinnig geſteigert worden ſind, ohne daß zur rechten Stunde
etwas geſchehen iſt.

Garten-Konzert.

Das von den früheren Veranſtaltungen rühmlichſt bekannte
Seifert Orcheſter, Halle hält am Freitag, den 4. Juni, abends 8 Uhr
wiederum ein Gartenkonzert in der Funkenburg ab. Der Beſuch kann
angelegentlichſt empfohlen werden. Sollte das Wetter ungünſtig
ſein, findet das Konzert in dem geräümigen Saale ſtatt.

Künſtlerkonzert der
Am Donnerstag, den 3. Juli, abends 8 Uhr findet in Rats

keller ein Künſtlerkomzert, ausgeführt von Mitgliedern der Landes
jägerkapelle ſtatt, auf das quch an dieſer Stelle hingewieſen ſei.

Tivoli Theater.
Am Donnerstag findet auf vielſeiligen Wunſch noch eine Auf-
führung der hbeliebten und erfolgreichen Operette „Schwarzwald-
mädel“ ſtatt. Jn Vorbereitung befindet ſich die neueſte Operette
von Walter Kollo (dem Komponiſten der „Drei alte Schachteln“)
„Die tolle Komteß“, welche ſich durch ihre reizende Muſik und durch
das humorvolle Buch überall großer Veliebtheit erfreut und ſo das
Repertoir ſämtlicher deutſcher Vühnen beherrſcht.

Aus Provinz und Reich
3000 Mark Lohngelder geraubt.

Zeitz, 30. Juni. Am Freitagnachmittag wurde auf den betagten
Kaſſenboten der Riebeckſchen Montanwerke ein Raubanfall verübt.
Der alte Mann ging, wie ſchon ſeit Jahren, mit 3000 Mk. Lohn-
geldern von der Grube „Germania“ nach der Ziegelei Aue, als
aus dem Kornfeld ein Mann mit einer Larve vor dem Geſicht auf
ihn zuſprang und ihm mit vorgehaltenem Revolver das Geld ab-
nahm. Dann verſchwand der Räuber im Korn.

Lynchjuſtiz an einem Wucherer.

Magdeburg, 30. Juni. Ein hieſiger Schuhmacher hatte bedeu-
dende Mengen Leder, die er vom Jnſtandſetzungsamt für Schulmacher
arbeiten übernommen hatte, unterſchlagen und daraus Schuhwaren.
hergeſtellt, die er zu Wucherpreiſen verkaufte, aber nur bei gleich
zeitiger Lieferung von Lebensmitteln. Bei einer Hausſuchung wurden
bedeutende Mengen Leder und Lebensmittel beſchlagnahmt. Als
die Tatſache bekannt wurde und Schulze auf der Straße ſich ſehen
ließ, nahmen ihn Bauarbeiter vor und verprügelten ihn ganz
fürchterlich. Eine große Menſchenmenge ſammelte ſich an, die Miene
machte, den Laden zu ſtürmen. Die Polizei griff ein und ihrem güt-
lichen Zureden gelang es, das gereizte Publikum von Gewaltakten
abzuhalten.

Fünf Einbrecher verhaftet.
Eiſenach, 1. Juli. Die Erfurter Kriminalpolizei nahm in Ber-
lin und Eiſenach fünf Einbrecher feſt, die im Hotel Kaiſerhof
in Erfurt 20 0600 M. Bargeld ſowie Waren im Werte von 20000 Mk.
geſtohlen halten. Von der Beute wurde leider nichts mehr vorge
funden.

Hamſtern von Amts wegen.

Gotha, 27. Juni. Das Lebensmittelamt entſandte zwei Ver
ireer in das linksrheiniſche Gebiet zum Ankauf von Schmalz.

Eine vorbildliche Gattin.
Sonneberg, 1. Juli. Jn der „Sonneberger Ztg.“ befindet ſich

folgendes Jnſerat: „Achtung! Jch warne hiermit jedermann, meinen
Mann Theodor Heinz „Spitzbuben und Wucherer“ zu
nennen, andernfalls bin ich gezwungen, gerichtlich vorzugehen.
Anna Heinz, Grüntal 8.“ Der Mann iſt glücklich zu preiſen,
daß er ſolche wehrhafte Gefährtin gefunden hat; da kann ihm ſo
raſch nichts paſſieren, wenigſtens nicht außerhalb des Hauſes!

Aufgeklärter Raubmord.
Berlin, 39. Juni. Der Raubmord an dem Privatier Guder in

der Kochſtraße hat ſeine Aufklärung gefunden. Die Mörder ſind der
24 Jahre alte Matroſe Willy Gerſten aus Eſſen, der zuletzt auf
Helgoland als Matroſe ſtationiert war, und der arbeitsloſe 19jährige
Soldat Willy Moll aus Schwäbiſch- Hall. Gerſten wurde Sonn
abend am Friedrichs-Bahnhof verhaftet, während Moll noch flüchtig
iſt. Gerſten iſt geſtändig..

Unglücksfall in der Zuckerfabrik.
Tangermünde, 1. Juli. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich

in der hieſigen Zuckerfabrik. Die Trommel einer Zentrifuge explodierte.
Umherfliegende Eiſenſtücke riſſen dem 48 jährigen Arbeiter Auguſt
Wetſchadt das rechte Bein ab. Er iſt im Krankenhaus ſeiner ſchweren
Verletzung erlegen.

h a

Gerichtszeitung
Der Mordprozeß Klüber.

Halle, 2. Juli. Die Verhandlungen im Prozeß gegen die Mör-
der des Oberſtleutnants v. Klüber nehmen vor dem Schwurgericht
ihren Fortgang. Montag gab Geh. Rat Prof. Dr. Beneke Aus
kunft über den Leichenbefund. Die Gutachten der Sachverſtändigen
Prof. Dr. Schultz und Dr. Siefert über den Hauptangeklagten Bauer
gehen dahin, daß der Angeklagte ſtark ſimuliert und ſich verſtellt,
um geiſteskrank zu erſcheinen. Er ſcheut vor keiner Lüge und Ent
ſtellung zurück, um ſeine Zwecke zu erreichen. Er hat auch nicht im
Zuſtande der Bewußtloſigkeit gehandelt, iſt vielmehr für ſeine Tat
voll verantwortlich. Am Dienstag begannen die Plaidoyers
der Staatsanwälte. Während der Rede des Staatsanwalts Kön e

mann gab der Gerichtsvorſitzende bekannt, daß ſich noch in letzter
Stunde eine Zeugin gemeldet hat, die mit Beſtimmtheit ausſagen
will, wer den Todesſchuß auf den Oberſtleutnant abgegeben hat. Es
wird beſchloſſen, die Zeugin zu vernehmen. Es werden ihr ſämtliche
Angeklagten vorgeſtellt und ſie erkennt in dem Angeklagten Richter
denjenigen Soldaten wieder, der über die Brücke gelaufen iſt und
den Todesſchuß abgegeben habe. Letzterer bekundet jedoch unter
lautem Weinen, daß er nicht der Täter ſei.

T r

Wettervorausſage
Donnerstag, den 3. Juli.

Regen.

Letzte Depeſchen
„Friedens“-Melodien.

Haag, 2. Juli. (Eig. Drahtber.) Aus Newyork wird
gemeldet: Die „United Preß“ veröffentlicht eine Meldung, daß
falls Deutſchland nicht den geſamten Grenzſchutz an der pol-
niſchen Grenze zurückzieht und das Heer nicht innerhalb drei

Wolkig, mäßig wram, zeitweiſe

Monaten demobiliſiert, die Alliierten Maßnahmen ergrei-
fen werden, um ſofort den Eſſener und Ruhrdiſtrikt, ſowie
Frankfurt a. M., Mannheim und Karlsruhe zu beſetzen.

Heuchleriſche Entrüſtung Wilſons.
Rotterdam, 2. Juli. (Eig. Drahtber.) Aus Newyork

wird gemeldet: Wilſons Haltung der deutſchen Republik gegen
über wird immer feindlicher, ſeine Erbitterung immer größer.
Die Verſenkung der deutſchen Flotte, die angeblichen geheimen
Pläne für einen Angriff gegen die Polen, das Verbrennen der
franzöſiſchen Fahnen hat bei ihm den Glauben geweckt, daß
Deutſchland ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommen werde,
und beſtätigt ſeinen Eindruck über die Treuloſigkeit des Feindes.

Lanſing legt den Vorſitz der amerikeniſchen
Delegation nieder.

Amſterdam, 2. Juli. Einer Reutermeldung zufolge,
wird Lanſing von feinem Poſten als Leiter der amerikaniſchen

Frieden an demnächſt zurücktreten und durch den Unter
ftontsfetreiär in Staatsdepartement des Auswärtigen Poll
erſetzt werden.

Wafßfenſchutz für das „bedrohte“ Polen.
Bery, 2. Juli. (Eig. Drahtber.) Wie aus Paris gee wird, z Paderewski von d Rat der Fünf die

Zuſicherung, vlen gegen etwaige Angriffe Prenſchützen. Es wurde ferner beſchloſſen, und
genügend Heeresmaterial nach Polen zu ſenden, ſobald die
preußiſchen Truppen tatſächlich zum Angriff vorgingen.

Die Ratißkation.
Paris, 2. Juli. (Eig. Drahtber.) Laut „Petit Journal“

wird angenommen, daß die Ratifikation des Friedens unin 14 Tagen erfolgen wird. s Nah
Pöbelangriffe auf Admiral v. Reuter.

Rotterdam, 2. Juli. (Eig. Drahtber.) Admiral von
Reuter wurde, als er am Sonnabend unter Begleitung in
einem Auto von ſeinem Jnternierungsort in eine Vank fuhr,
von dem Pöbel beſchimpft und geſchlagen. Als er
die Vank verließ, traf eine Frau ſeine Schulter und eine andere
Frau warf ihm einen Kohjſſtrunk ins Geficht.

Dentſche U-Bosote als Schauſtücke.
Haag, 2. Juli. (Eig. Drahtber.) Aus Toulon wird

gemeldet: Die deutſchen U-Boote 119, 1276 und 108 ſind von
Cherbourg abgefahren. N. 126 fuhr nach Breſt, die beiden an
deren nach Bordeaux, wo ſie vom 1. bis 15. Juli bleiben follen.
Jn Bordeaunx finden während dieſer Zeit Feſtlichkeiten und
die Ausſtellung von Kriegstrophäen ſtatt. Für
dieſe Ausſtellung ſind die deutſchen UBoote dorthin beordert.
h e werden ſie nach Toulon fahren, wo ſie endgültig
verbleiben.

Lloyd George will die Ausliefernngen
Baſel, 2. Juli. Lloyd George erklärte den eng

liſchen Preſſevertretern, daß England unter allen Umſtänden
auf der Aus lieferung des Deutſchen Kaiſers, des
Kronprinzen und der deutſchen Generale auf
Grund des Bundesvertrages beſtehen bleibe. Das „Algem.
Handelsblad“ wird von offiziöſer Seite erſucht, die Mel
dung von einer beabſichtigten Abreiſe des vormaligen Deut
ſchen Kaiſers auf das beſtimmteſte zu dementieren.

Der Kronprinz bleibt in Vieringen
Rotterdam, 2. Juli. (Eig. Drahtber) Der e

Kronprinz hat die Miete ſeines Hauſes in Vieringen bis
Oktober verlängern laſſen.

Hindenbnurgs Dank.
Kolberg, 2. Juli. Generalfeldmarſchall von Hindenburg

erläßt folgende Dankeskundgebung: Anläßlich meines Rücktritts
vom Kommando ſind mir aus allen Teilen Deutſchlands Ab
ſchiedsgrüße und Wünſche in überreicher Jahl zugegangen. Die
freundliche Geſinnung, die darin zum Ausdruck gebracht iſt, hat
mich tief bewegt und wird mich als ein Lichtblick in die Zu
kunft geleiten. Jch kann leider nicht jedem einzelnen perſönlich
antworten, danke aber hiermit allen von ganzem Herzen.

v. Hindenburg.
Franzöſiſch amerikaniſche Zuſammenſtöße.
Haag, 2. Juil. Die Pariſer Ausgae der „Chicago Tr

bune“ bringt die Nachricht, daß es in Breſt zu ernſten Zu
ſammenſtößen zwiſchen franzöſiſchen Marine-
ſoldaten und amerikaniſchen Matroſen gekommen
iſt, wobei es viele Verwundete gab. Der Korreſpondent des
Blattes fügt ſeiner Meldung noch folgendes hinzu: „Als ich
Breſt verließ, wurden die amerikaniſchen Militärkommiſſionen
von der Menge mit Steinen beworfen. Sie feuerten
in die Luft. Geſtern kam es zu Demonſtrationen vor einem
Hotel in Breſt, da die Demonſtranten glaubten, daß dort
Amerikaner wohnten. Die Gründe für die Vorkommniſſe ſind
unbekannt.“

Die engliſchen Bergarbeiter
gegen den Prinzen von Wales.

Amſterdam, 2. Juli. Engliſchen Blättern zufolge haben
die Walliſer Bergarbeiter anläßlich einer Rundreiſe des Prinzen
von Wales ihrer oppoſitionellen Geſinnung öffentlich Aus
druck gegeben. Die engliſche Preſſe wertet das Verhalten der
Bergarbeiter als ein ſichtbares Zeichen für die Radikaliſierung
der engliſchen Arbeiterſchaft. Jn Rhondda und Pontrybrid
fanden Kundgebungen ſtatt, die offen revolutionären Charakter
trugen. Die Bergarbeiter lehnten es ab, die Arbeit an den
Beſuchstage einzuſtellen, auch die Einladung zu einem von den
Grubenbeſitzern veranſtalteten Frühſtück wurde von den Ge-
werkſchaftsführern mit der Begründung abgelehnt, daß ſie ſich
mit einem Mitglied des regierenden Hauſes ſich nicht an einen
Tiſch ſetzen würden.

Die Bankbeamtenbewegung.
Berlin, 2. Juli. (Eig. Drahtber.) Von der Leitung

des allgem. Verb. der Bankbeamten wird uns mitgeteilt, daß
über die Bankbeamtenbewegung heute Vormittag keine neue
Nachricht vorliege. Die Verbandsleitung erwartet, daß die Ent
ſcheidung, ob Emonts freigelaſſen wird oder nicht, noch im
Laufe des heutigen Tages fällt, da zwiſchen der Staatsanwalt
ſchaft und den Verteidigern eine Beſprechung ſtattfindet.

Krawalle in Hörde.
Hörde i. W., 2. Juli. Hier ſtürmte die Menge die

Stände auf dem Wochenmarkt, entwendete und zerſtörte die
Waren. Dann zogen viele Hunderte durch die Stadt, drangen
in mehrere Geſchäfte ein und verkauften die Waren zu Schleu
derpreiſen. Vor dem Rathaus hielt ein Kommuniſtenführer
eine Anſprache. Die Unruhen dauern fort.

Das Erdbeben in Oberitalien.
BVaſel, 2s Juli. „Tribuna“ meldet, daß infolge des Erd

bebens die Kirche von BVorgos Lorenzo eingeſtürzt iſt.
Jn Maradi und Diacomo ſtürzten Häuſer ein, in Rufina ſtürz
ten das Bahnhofsgebäude und einige Häuſer ein. Jnfolge des
Erdbebens ſind in Cicomano, Borgos Lorenzo und Forli zahl
reiche Opfer zu beklagen. Der erſte Stoß, den man auch in
Venedig ſpürte, dauerte 20 Sekunden. Jn Cividella und Mor-
tano ſind verſchiedene Häuſer eingeſtürzt. Jn Fieſole ſind zwei
Villen eingeſtürzt. Um 6 Uhr abends war ein neuer Stoß
fühlbar. an fährt fort, Le ichen aus den Trümmern
hervorzuziehen. Allein in Villareggio ſind 40 Tote zu
verzeichnen.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Fernsprecher 64. Reichsbank-Giro-Konto.

Friedrieh Sehultze, Bankhaus, Merseburg, gegründet 1862
Postscheck-Konto Leipzig 4727.

1 Ausführung aller ins Banktaeh sehlagenden l BRröffnung laufender Bankkonten zur Unterstützung Sseheck- Formulare stehen an meiner Kasse
i Geschüätfte. des bargeldlosen Zahlungsverkehrs. zur Vertägnung..r v

reellenMänner und FrauenBHarchenthemden,
Flanell-Sporthemden für Knaben,

Prima Perral
zu Herren- Oberhemden und Hemdbluſen, ſag

Hemdentuch, Neſſel, Baumwollſlanell,
gute haltbare Qualitäten.

a

Markt 19 ſ. ſalſza, Neumarkt 18

h e es
Neue

lirasmäher
sind eingetroffen.

Bestellungen erbittet rechtzeitig

AMBI V
Arthur Müller, Bauten und Industriewerke,

Eisengieherei, Maschinenfabrik,

Handlung landwirtschaftlicher Maschinen,

Merseburg.
Friedrichstrabe 8. Fernsprecher 395.

Leſdene Damen Mäntel

äm sehr grosser Varben-Auswahl,
guten Stoffen, allen Grössen und
den verschiedensten Macharten

empfiehlt preiswert

H. Schnee Nachfolger
HALLE a. S. A. C F. Ebermann Gr. Steinstr. 84

Von der Reise zurück!

Dr. AlbrechtSpezialarzt für Ohren-, Naseri- und Kehlkopf-Krank-
heiten

Halle a. S., Poststraße 14.

Swatzinmer-kinrwiung

preiswert zu verkaufen.
H. Lichtenfeld, Tischlermeister,

Ammendorf -Racdewellt, Hauptſtraße
m 7
Parkettböden,

verlegt,

Gustav Colditz ſjun.,

e wphehlt

S W S a e e r W
Junge

Echte
eichene

e W e e e e e
Leute Radfahrer aufgepaßt!

gen Faſt jede Kriegsbereifung iſtjedes tand 14--35 Jahre alt, er minderwertig. Kennen Sie

in et grantt S enga meine zu Taufenden verkaufte
Reife n 7.75 und 12. A. For-
dern Sie ſofort PreisliſteNr. mit Abbildung umſonſt!
N. Kam n s Berlin O.,4 4VBartflechte

c ilſit r S 8 32.ſowie Flechten und Hautaus- er Straße 5ſchläge aller Art beſeitigt ſicher Feſt in jeder Höhe

3 verleihen sofort333 J.Biltz-Flechtenſalbe

II. Riumo Co., Hamburg 5.

P J 1 t.J 5 djodesberg a. Rbein.

Doſe Mk. 3,50. Verſand:
Grüne Apotheke, Erfurt. 145.

aſehwads

Parkettſabrik, Auerbach i. V.

Radbereifung ſchon Preis pro

monatl. Rückzahlung S

Bekanntmachung.
Sprechstunden in Ange-

legenheiten der Fürſorge für
Kriegsbeschüdigte finden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.17 jeden Wochentag vormittags
von 8--12 Uhr, ſtatt.

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, d. 16. Juni 1915.
Der Arbeits- Ausſchuß

der Kreisfürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte.

Erlöſchen der Räude.
Die Räude unter den Pferden

des Kaufmanns Wilhelm
Gummert, Gotthardtſtr. Nr. 39
hier, iſt erloſcheu.
Merſeburg, den 30. Juni 1919.

Die PolizeiVerwaltung.
P. I. 3432/19.

Oſt- Verpachtung.
Die diesjährige Hartobſt

nutzung des Ritterguts Kriegs
dorf ſoll am

Montag, den 7. Juli
nachmittags 3 Uhr

im Gaſthaus Winter in Kriegs
dorf öffentlich meiſtbietend ver-
kauft werden. Bedingungen im
Termin.
Rittergut Kriegsdorf

bei Merſeburg.
Prenß.Güdd. Klaſſenlotterie.

Ziehung der 1. Kl. am l.
und 16. Juli 1919.

Loſe Ufür 1. Kl. 5.25 16 50 i. S

er alle5 Klaſſen 26,25 52,50 105 210
noch zu haben

Raymorz d
Preuß. Lotterie-Einnehmer

Halleſche Straße 25.

4

Neue

Fahrräder
mit PKnenmattt und einmon-

tierten Auslandsluftſchläuchen
empfiehlt in großer Auswahl
Mſatthefahrradtesehat

Sochkeucdkäitz.

Ein Abendzirkel in

IIIEBuchf., Stenogr., Korresp., Rechtsw.,
höh. kaufm. Rechnen, beg. f. Anf. in d.
nächst. Tag. Garant. sich. schnellst.
Fortschritt, da leichtſassliche Methode.

Stundenhon. 1,50 bezw. 1, Mark,
Damen u. Herren wollen sich meld. bei

W. Fichtner, Quedlinburg,
Steinweg 74.

Ungeziefer
aller Art, vertilgt ſicher, ſowie

Vernichtung deren Brut
bei Ausgaſung.

Paul Vetermanm
Kammerjäger
gr. Brunnenſtr. 43.

An ev rGpeiſe anno

Herren Zimmer,
Damen Fimmer,

GchlafZimmer,
Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150
Möbelfabrikwenn n

inb. Richard Ziemer,

HAIe a. S.
Alter Markt 2.

Ahung, Rodſchrer!

Herren und Damen

Himmer.

z reicht, 1

Leere Rargarinekübel

hat abszugeben, Ausgabeſtelle
Burgſtraße 16.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.
L. A. II. 1876/19.

Ein gut erhaltenes

Chaiſelongue

Altrenommierte
öbel- Fabrik

oder Paneelſofa zu kaufen
geſucht. Off. mit Preisangabe
unter E. L. 262 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Blattes erbeten.

Ein Paar Lackſchuhe u. ein
Paar weiße Halbſchuhe

(Gr. 37) zu kaufen v Zu
erfr. in der Exp. d.Feldgraues Veinlled

zu kaufen geſucht. Angebote
unter Feldgrau an die Exped.
dieſes Blattes.

Wieſen od. Kleehen
5 bis 6 Etr. geſucht

Hälterſtraße 4.

Photogr. Apparat

zu verkaufen. 9 x 12 em,
Krügener Klapp- Kamera
Doppel-Anaſtigmat. Angebote
unter B. 250 a. d. Exp. d. Bl.

Getragener

ATSKELLER, MERSEBURSG,Se Donnerstag, Den 3. Juli 1919:
HKiüinstler-IConzert.

R Ausgeführt von Mitgliedern der Landesjäger-Kapelle.
Anfang !28 Uhr. Ende 11 Uhr.

Funkenburg. V fheaer Merednne

Freitag, den 4. Juli 1919, Dir.: Arthaur Bechant.
abends 8 Uhr: Donnerstag, den 3. Juli 1919,

à A t G n abends 8 Uhr:
Komm er

Zum letzten Male!
2des Geifert-Orcheſter, Halle Schwarzwaldmädel.

unter perſönl. Leitung des
Operette in 3 Akten v. L. Jeſſe

Muſikdirektors B. Seifert,bayr. Muſikmeiſter a. D. an
Eintritt 1 Mk. einſchließl. Off izier- Bundſtädt. Kartenſteuer.
Bei ungünſtiger Witterung Ortsgruppe Herseburg

Geschäftssteile:

a

Herrenüberzieher,

aus gutem Stoff zu verkaufen.
Näheres in der Expedition
dieſes Blattes.

De utseh er 9

findet die

im Rats keller am
Monatszusammenkunft

Landesjägerkonzert statt.

Anteiisecheine zmmitbrängen?

im Saale.
Hälterstr. 4 Fernruf 100.

Geschaàftsstunden

d ausser Mittwoch u.Matin hat abzugeben
Tageblatt Sonntags von 19--2 Uhr

S Wohn uns tis iſt zinng.

i Wohnzimmer, Schlafzimmer,S Küche, evtl. r e

ſheier- ßunt
z

en n geſucht. Angebote unter B.Orisgreppe Kerseburg. e 32 an die Erpedition
Am PDonnerstag, den 3. d. M. abends s VUrr tesJüngere Schreibhiſfe

für unſer Elektrizitätswerk
S geſucht. Meldung mit Lebens-
S lauf und Gehaltsanſpruch im
e Geſchäftszimmer 1 Rathaus
S 2 Treppen.

Merſeburg, den 2. Jukat
I. 2319/19. Der Wagiſtrat

Offizierstammtisch zum

fü

(Reichs

a) mobile Löhnung nach
b) eine Reichswehrzulage

I. Militärpapiere,

3. polizeiſich beglaubigte

Meldun-

M a
Am Sudenbur

J u

c 28 m 5 W2 S Ju S a S m i Sg 2 T o J
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Lisenbahntruppen
Einstellung von Angehörigen aller Waffengaftungen
Ungedienter, die das 17. Lebensjahr

S Hand werker werden bevorzugt. we
Löhnung für Unteroffiziere und Mannschaften

c) Löhnungszuschüsse, soweit sie verheiratet sind.
Zur Einstellung sind erforderlich

2. polizeiliches Führungszeugnis,

Vertreters (bei Minderjährigen).
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Kautmann Heivichen.
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Schreiberin

zum ſoſortigen Antritt geſucht.
Nur ſchriftliche Bewerbungen
unter Beifügung von Zeug-
niſſen und Angabe der Ge-
haltsanſprüche erbeten.
C. W. Julius Blanche Co.

G. m. b. H., Merſeburg.
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Wohnung
2—-3 Zimmer und Küche zum

Oktober in gutem Hauſe
geſucht. Zu erfragen in der

Einwilligung des gesetzlichen

z und Auskunft:

Exped. dieſes Blattes.

deburg rger Tor, Baracke E. 2 Herren ſuchen
emöbliertes Zimmer.

Zuſchriften an die Exped.
dieſes Blattes.

Gut möbliertes immer
möglichſt mit voller Penſiſofort von einem Herrn g euch

Zuſchriften mit Preisangabe
unter W. V. 253 an den
Verlag dieſer Zeitung.
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Reueſte Eiſenbahn

auf Abſchnitt 100
am Donnerstag,
ſtellen.

Auf den Kopf der
zfund Kirſchen zumDer Ve erkanf wird fortgeſetzt.

den 3. Juli
Bevölke

1877/19. Da

Ausgabe von Kirſchen
der neuen Lebensmittelhefte Nr. 5001--6500

Merfeburg, den 2. Fuli 1919.
JiL.-A. II.

Fahrpläne
zum Aushängen

ſind zum Preiſe von 50 Pf.
zu haben

in der Exped. dieſes Blattes.

i ſam

1919, in allen Obſtverkaufs-

rung wird, ſoweit der Vorrat
Preiſe von 75 Pfg. verabfolgt.

Bekanntmachung folgt.

s ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Verantwortktliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil:
Druck und Verlag Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Hanns VLotz, Sport: M. Hoch heimer, Anzeigen: H. Baltz.



ſchwer, im Werke von 6—7000 Mk. mittels Einbruchs geſtohlen. Ven
eifrigen Bem des Gendarmeriewachtmeiſters Kaſpari gelang
es, als Täter den Arbeiter Otto Pretzſch aus Wählitz zu ermitteln.
Er hat den Riemen nach Weißenfels recht. Dort iſt er aufgefun
den und dem Werke zurückgegeben worde

77 v
Aus Provinz und Reich

Verbeſſerung des Zugverkehrs.
Naumburg, 1. Juli. Von heute ab werden auf der Strecke Naum

burg (Saale) Hbf. Artern die Züge 663 (W) Naumburg (Saale)
Hbſ. ab 9 Uhr 7 Min. vorm., Artern an 11 Uhr 6 Min. nachm.,
664 (W) Artern ab 12 Uhr 21 Min. nachm., Naumburg (Saale) Hbf.
an 2 Uhr 47 Min. nachm. wieder werktags regelmäßig gefahren.

Aus dem Zuge geſtürzt.
Magdeburg, 1. Juli. Zwiſchen hier und Wolmirſtedt ſtürzte

Freitag mittag nach 1 Uhr gus dem von Stendal kommenden Eiſen
bahnzuge eine Frau aus einem Abteil auf denBahnkörper. Durch
Notbremſe wurde der Zug zum Stehen gebracht. Nach längerem
Suchen wurde die Frau, die mit einem Kinde auf. der Reiſe geweſen
war, tot zwiſchen den Schienen gefunden.

Unglücksfall beim Pferdeſchwemmen.
Quedlinburg, 27. Juni. Ein kriegsgefangener Ruſſe war beauf

tragt, zwei zum Lager gehörige Pferde in der Bode zu baden und
keitete ſie in dem ſeichten Waſſer entlang, als eines der Tiere plötz-
lich in eine Untiefe geriet und verſank. Es verfing ſich dabei im
im Halfter des anderen und zog es ebenſo wie den Wärter mit in die
Tieſe. Jnfolge der Verſchlingungen konnten die Tiere nicht ſchwim
men, ebenſo der Gefangene.

Verhinderter Vankraub.
ZellaMehlis, 1. Juli. Ein dreiſter Ueberfall wurde am hellichten

Tage von einer Bande auf das Bankgeſchäft Wachenfeld und Gump-
rich verübt. Fünf mit Säcken maskierte Männer drangen in das Ge
ſchäft ein und zwangen die Beamten mit vargehaltenen Revolvern
zur Herausgabe von Geldern. Dem Bankvorſteher gelang es, durch
eine unbeſetzte Tür ins Freie zu entkommen und Hilfe herbeizuholen.
Als die Banditen ihre gefährliche Lage erkannten, flüchteten ſie unter
Zurücklaſſung bereits entwendeter Zinsſcheine. Bis jetzt iſt es nicht
gelungen, der Bande habhaft zu werden.

Bezugſcheinfrei,

Berlin, 27. Juni. Seit längerer- Zeit ſind aus vielen Stadt
bahnwagen zweiter Klaſſe die Polſterſtoffe herausgeſchnitten und ent
wendet worden. Bei Nachforſchungen wurden durch Beamte der
Ueberwachungsabteilung bei 14 Frauen aus Lichtenberg insgeſamt
200 Kilogramm der Eiſenbahn entwendeter Polſterplüſch zutage ge-
fördert. Die Beamten beſchlagnahmten Kinderkleidchen, Jacken,
Sitzmöbelbezüge aller Art (Klubſeſſel, Liegeſtühle, Autopolſterung),
Damenmuffen, Herrenanzüge, Hoſen, Pantoffeln u. a. m., die alle ausPolſterſthften der Eiſenbahnwagen hergeſtellt waren.

Von Dieben erſchoſſen.

Staßfurt, 1. Juli. Der bei dem Gutsbeſitzer Ziemann im nahen
Brumby in Dienſten ſtehende Verwalter wurde geſtern als Leiche
aufgefunden. Er war von einer Diebesbande, die er beim
Stehlen auf dem Felde ertappte, erſchoſſen worden.

„Mehrfachanſchlüſſe“.
Anregungen in der Fernſprechkalamität.

Die Mißſtände im Fernſprechweſen ſind in Deutſchland ſo
chroniſch geworden, daß jede Anregung, dieſes Uebel zu beſeitigen
oder nach Möglichkeit zu inildern, dankbar begrüßt werden muß. Wir
geben einem Sachverſtändigen hierzu das Wort:

Zur Verbeſſerung des herrſchenden unbefriedigenden Zu
ſtandes kommen zwei Wege in Betracht. Man kann die Anſchlüſſe
mit ſchwachem Verkehr bei dem Amt einfacher ausführen und es ſcha

det nichts, wenn zur Vermiltlung ihrer wenigen Geſpräche
Beamtinnen ſtatt einer einzigen in zu nehmen ſind. ch
brauchen ſolche Teilnehmer keinen beſonderen Anſchluß für ſich allein,

ſie ne le Welche en um nmein en Anſchluß nſchlu oder Mehra gir enannt) nehmen. Die en bieken
en Vorteil, daß nicht bloß die Koſten der Einrichtung des Amts,ſondern auch die Koſten für die Leitungen von den Teilnehmern zum

Amt, die jetzt faſt immer brach liegen, beträchtlich vermindert werden,
weil ein Mehrfachanſchluß nur eine einzige Leitung zum Amt erfor
dert. Zwar gibt es in Deutſchland ſchon jetzt Fernfprechanſchlüſſe,
die mehreren Perſonen unter Venützung einer Anſchlußleitung dienen,
nämlich die Anſchlüſſe mit ſogenannten Nebenanſchlüſſen“.
Aber abgeſehen davon, daß der geſamte Verkehr der Nebenſtellen von
dem Jnhaber der Hauptſtelle vermittelt werden muß und ſeine Er
ledigung von der Bereitſchaft, Pünktlichkeit und Gewandheit der Per
ſonen abhängt, die den Umſchalter bei der Hauptftelle bedient, iſt
dieſe Einrichtung deswegen mangelhaft, weil nicht jedermann
in der Lage iſt, einen Hauptanſchluß zu finden, deſſen Jn
haber eine Nebenſtelle anſchließen läßt. Der Hauptſtelleninhaber
hat die Gebühr für die Nebenſtelle ſelbſt an die Verwaltung zu
bezahlen, der Verkehr der Nebenſtelle über die Hauptftelle iſt ſchlep
pend und kann dort jederzeit geſtört und belauſcht werden. Viele
Geſprächsunterbrechungen, über die ſich die Fernſprechteilnehmer beim
Amt beſchweren, werden durch die Unaufmerkſamkeit der Perſonen
verurſacht, die den Umſchalter bei der Hauptſtelle bedienen. Alle dieſe
Mängel werden bei den Mehrfachanſchlüſſen vermieden. Die Sprech
ſtellen werden mit gleichen Rechten und Pflichten in eine gemein
ſchaftliche Anſchlußleitung zum Amt eingereiht; jede kann unabhängig
von den andern das Amt anrufen und vom Amt angerufen werden,
ohne daß die anderen den Anruf hören. Solange eine Sprechſtelle
benutzt wird, zeigt eine Scheibe an den Apparaten den anderen
Sprechſtellen an, daß die Leitung nicht frei iſt, und dieſe ſind
gehindert, das Geſpräch zu belauſchen, zu ſtören oder ſelbſt mit dem
Amt zu verkehren. Einem Mißbrauch dieſer Blockierung durch die
Sprechenden kann durch einen Automaten vorgebeugt werden, der
nach fünf oder ſechs Minuten die Verbindungen von ſelbſt aufhebt.
Vom techniſchen Standpunkt aus können in einen Mehrfachanſchluß
beliebig viele Teilhaber einbezogen werden. Wie groß die Zahl vom
Betriebsſtandpunkt zu bemeſſen iſt, hängt von dem Verkehrsumfang
der Teilhaber ab. Um zu verhindern, daß ſie ſich gegenfeitig zu ſehr
beeinträchtigen, ſollten vorerſt Mehrfachanſchlüſfe für mehr als vier
oder fünf Teilhaber nicht zugelaſſen werden. Die Verwaltung be
ſtimmt, wie viel Geſpräche ein Teilhaber jährlich führen derf. Jn
Oeſterreich z. B. werden nur Mehrfachanſchlüſſe für zwei oder vier
Teilhaber zugelaſſen. Ein halber Anſchluß darf zu 2400, ein
Viertelsanſchluß zu 1800 Ortsgeſpräechn (eigenen Anrufen)
im Jahr benutzt werden. Wer einen halben oder Viertelsanſchluß
anmeldet, braucht die anderen Teilhaber nicht ſelbſt beizubringen.
Dies beſorgt die Verwaltung, die die Teilhaber nach der Lage ihrer
Wohnungen ſo auswählt, daß ihr möglichſt geringe Koſten erwachſen.
Jn Städten, wo nach dem deutſchen Tarif ein Anſchluß gegenwärtig
mindeſtens 200 Mk. koſtet, kann ein halber Anſchluß um etwa 140 Mk.
und ein Viertelsanſchluß um etwa 80 Mk. geliefert werden, weil die
Verwaltung für einen dopelten oder vierfachen Anſchluß nicht ſo
viel aufwenden muß als für zwei oder vier Einzelanſchlüſſe.

Um von den Teilhabern eines Mehrfachanſchluſſes jederzeit allein
denjenigen anrufen zu können, der gerufen werden ſoll, verwendet die
Beamtin durch Taſterdruck für jeden Teilhaber eines Mehrfachan-
ſchluſſes einen beſonders abgeſtuften Strom.

Mit der Einführung der Mehrfachanſchlüſſe in Deutſchland
könnten in den großen Städten die Grundgebührenan-
ſchlüſſe abgeſchafft werden, die der Verwaltung nichts ein
tragen und und gleichwohl für viele Teilnehmer zu teuer ſind. Die
Teilnehmer werden ſie gern gegen Mehrfachanſchlüſſe umtauſchen.
Wenn einzelne Teilnehmer ſich nicht entſchließen, ſich mit anderen in
einen Mehrfachanſchluß zu teilen, ſo müſſen ſie eben einen vollen
Pauſchgebührenanſchluß nehmen. Wenn ſie täglich fünfmal ſprechen,

weniger. ſo ſollen ſie den Luxus eines ganzen Anſchluſſes

Zahl der Fernſprechteilnehmer ſo ſtark
gusfall, der durch die
ſteht, durch die Gebühren der neuen Teilnehmerklaſſe weit übertroffen
würde und die Reichspoſt keinen Grund eine übermäßige Verannſhuß
teuerung ſtarkbenützter Pauſchgebüh zu verſuchen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Die Leipziger Gewandhauskonzerte.

Die Leipziger GewandhausKonzerkdirektion veranſtaltet auch
im kommenden Winterhalbjahr in gewohnter Weiſe Symphoniekonzerte
und Kammermuſikabende. Die an 9. Oktober beginnenden Muſik
veranſtaltungen bringen außer bedeutenden Werken der Klaſſizität und
Romantik in zeitlicher Folge ſämtliche neuen Symphonien
Anton Brückners auf ebenfoviele Abende verteilt. Von ſonſtigen
bedeutenden Tonſchöpfungen werden u. a. Liſzt, Danie-Symphonie,
Strauß, Alpenſymphonie; von Neuheiten Andregega, Kleine
Suite, Haus egger, Symphoniſche Variationen ringe
Pfitzne,r, Paleſtrina-Vorſpiele, Sinding, Symphonie Es-
Dur (Uraufführung), Straeſſer, Symphonie G-Dur, Stra-
winſki, Feuer, Winternitz, die Nachtigall; von Chorwerken
außer kleineren Werken Schumann, Paradis und Peri, in die Vor
e aufgenommen werden. Der Auswahl unter den nam

haften oliſten wird gleiche Sorgfalt wie bisher gewidmet werden.

Münzverſteigerung.

Oito Helbing Nachf., Barerftr. 20, München, verſteigert am
14. Juli zwei bedeutende Sammlungen von Münzen und Medaillen.
Der Katalog (3875 Nummern und 22 Lichtdrucktafeln) enthält eine
Spezialſammlung von Geprägen der badiſchen Lande, ſowie Münzen
und Medaillen aller Zeiten und Länder, darunter viele Seltenheiten,

L

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Hypothekenſchutz Hypothekenvermittlungsproviſion.

Für die Vermittlung von Hypothekenkapital iſt die Zahlung einer
angemeſſenen Proviſion ſeitens der Darlehnsnehmer gebräuchlch.
Die Summen, die hierfür ſeitens der Grundbeſitzer aufgewandt wer
den müſſen, erreichen in ihrer Geſamtheit eine gewaltige Höhe. Da-
bei handelt es ſich um gänzlich unprodufktive, periodiſch wiederkeh-
rende Ausgaben, die lediglich eine Verkehrsentlohnung darſtellen und
für den rn 227 ohne auswertbaren Nutzen bleiben. Die
Hypothekenſchutzbank Sachſen-Anhalt- ThüringenAktiengeſellſchaft zu Halle hat ſich deshalb die Aufgabe der volkswirt-
ſchaflichen Nutzbarmachung dieſer Ausgaben durch beſondere Bürg-
ſchaftsverſicherung für die ausgeliehenen Kapitalien geſtellt.

Hiernach übernimmt die genannte Geſellſchaft, der Hypotheken
kapital von Finanzinſtituten ſowohl wie von privater Seite in reichem
Maße zur Ausleihung zur Verfügung geſtellt wird, bei jeder durch
ſie erfolgten Kapitalsausleihung gleichzeitig den Hypothekenſchutz,
d. h. die Bürgſchaft für die pünktliche Zahlung der Zinſen und für
die rechtzeitige Rückzahlung des Kapitals ſelbſt am Fälligkeitstage.
Die Bürgſchaftsübernahme geſchieht vollſtändig koſtenfrei durch die Ver
wendung der üblichen Vermittlungsproviſion als Bürgſchaftsgebüh

ren, ſoweit erſtklaſſiges Hypothekenkapital in Frage kommt. Bei nach
ſtelligem Kapital iſt in Anbetracht des erhöhten Bürgſchaftsriſikos eine
mäßige beſondere Hypoihekenſchutzgebühr ſeitens des
ſchuldners zu entrichten.

Es iſt allen Hypothekenkapital verleihenden Stellen Geſell
ſchaften wie Privalperſonen zu empfehlen, ſich der Vermittlung
der Hypothekenſchutzbank SachfenAnhalt- Thüringen zu Halle zur
Unterbringung ihrer Gelder zu bedienen, um ſich neben dem Pfand
grundſtück eine wertvolle, dazu koſtenloſe Bürgſchaft zu ſichern, die

grundſtüches in der Zwangsverſteigerung, auf
iſt dieſer nicht teurer als im Grundgebührenanſchluß; ren

m rvollen Pauſchgebühr bezahlen. Durch dieſe Reuerung würde ſich

Hypothekendarlehnsanträge werden von der Gegfellſchaft in jeder
e und von allen Plätzen ihres Ge reiches entgegenge
nommen.

m

vermehren, der GebühAlſheblng der Gerntkacheheenenennſe e.

Hypotheken
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den deamkelen Aegle eder der zuſänhigen Vehbeke die wie

e ft Bekanntmachung. ſern und Todesfälle 48 3 zie übertragbarer, Rückfall dem beamkeken Arzie vder der e e Ausk unz die Dre i z da e Szerlehnn verweigert oder wiſſentlich Arrütge ngaden macht;
betreffend die Vekämpfung übertragt Krankheiten. urch tolle oder der Tollwut verdächtige Tiere, Fleiſch, Fiſch 4. wer den auf Grund der 35 8 und 11 des S Geſetzes

Vom 28. Auguſt 1905. z Reichsgeſetzes wirr h die in den R 6 bis 10 des in Verbindung mit S 13 des vorbezeichneten eine es übere Zu tn die Be m. ar die Meldepflicht erlaſſenen Anordnungen zuwiderhandelt.
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 2c. ver hHeiten, enthaltenen mmungen Weer Die ma der Kran 36. Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark odervrdnen mit n beider Häuſer des Landtage nſerer Mo za entſprechende Anwendung. Befindet r jedoch der Kranke in mit Haft wird, ſofern nicht nach den beſtehenden heſehüchen Beſtim

narchie für den Umfang derſelben, wus folgt: z ztlicher Behandlung ſo iſt dem beamteten Arzte der Zutritt unter mungen eine höhere Strafe verwirkt iſt. beſtraft.
ham wenn der behandelnde Arzt erklärt, daß von dem Zutritte des 1. wer den in dem g 6 Abſ. 1 des gegenwärtigen Geſetzes bezeich-Anzeigepflicht. amteten Arztes eine Gefährdüng der Geſundheit oder das Leben n Krater ſowie in den Fällen des 9 ger h z

S 1. Außer den in dem S 1 des Reichsgeſetzes, betreffend die des Kranken zu befürchten iſt. Vor dem Zutritte des beamteten Arztes des Reichsgeſetzes, betreffend die Vekane fun enie r e h her
Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten, vom 30. Juni 1900 iſt dem behandelnden Arzte Gelegenheit zu dieſer Erklärung zu geben. Krankheiten von dem beameten Arte e 3 ſag o 7(Reichs ſegbl S f.) 7 ällen der uaßt t Außerdem iſt bei Kindbettfieber oder Verdacht desſelben dem be vorbezeichneten Reichsgeſetzes von e zuſtändigen Behörde er

bei Ausſatz (Lepra), Cholera (a leckfieber (Flecktyphus). amteten Arzte der Zutritt nur mit Zuſtimmung des Haushaltungs- laſſenen Anordnungen zuwiderbandelt;
Gelbfieber, Peſt (orientaliſcher Beulenpeſt), Pocken (Blaitern) iſt vorſtandes geſtattet.

e et e e en ehe ader tietradagt 9us Deſnns der et n denn en den an hre rer aegeeenichſtarre, übertragbarer, Kindbettfieber ochenbett-, Puerperal- oltzeilich angeordnet werden, inſoweit der beamtete Arzt dies zur s 14 Abſ. 48 16 i in des v erkegeh nen Miene
fieber), Körnerkrankheit (Granuloſe, n Rückfallfieber (Febris tellung der Krankheit r erforderlich hält. geſetzes getrof enen polizeilich en Anordnungen zuwiderhandelt,
e rkret an rer b S en i an m ne die rn 3. wer bei den in dem S 10 des gegenwärtigen Geſetzes auf

terleibst wu e ellen zu n und dies au mofüeber), Typhus (Unterleibsiyphus), Milzbrand, Rotz. To v e n r te Siegeigt ſind t geführton Krankheiten den nach S 24 des vorbezeichneten Reichs
owie Bißverletzungen durch tolle oder der Tollwut verdächtige T fleiſch, und Wurſtvergiftung, Trichinoſe der für den ufer Das Staatsminiſterium iſt ermächtigt, in den in J 6 Abſ. 1 des ne r r er hetxeibende

erhate denn d g T ar en Ding en zu m Perſonen Hebammen oder Weochenbelpflegerinnen welche denehörde innerhalb vierundzwanzi unden nach erlangter Kenntws ſ weiſe einzelne e oder den ganzen Umfang der Monenche t 9anzuzgigen 7 für gidere als die daſelbſt auſ hrten überragbaren rane Porſchriften in dem Nr. 3 Abſ. 2 und 3 des Zegenwärtigen
echſelt der Erkrankte die Wohnung oder den Aufenthaliacet. eiten vorübergehend auszudehnen, wenn und ſolange dieſelben in

ſo iſt dies innerhalb vierundzwanzig Stunden nach erlangter Ke.nit
Geſetzes zuwiderhandeln.
Urkundlich unter unſerer Höchſteigenhändigen Unnnchrrft indepidemiſcher Verbreitung auftreten J Anierhis bei der zuſlandigen Voligetbehorde der einem Wechſel ber Augen je remilch (Folgen S 8 bis 33) deigerucktem Iſniglinen Jnfigel

i auch bei derjenigen des neuen Aufenthaltsort, zur Anze Je Strafvorſchriften Gegeben Neues Palais, den 28. Auguſt 1905.

ingen. 2Jn Gemäßheit der Beſtimmung des Abſ. 1 iſt jeder Todesrau s 34. Mit r bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe (L. S.) Wilhelm.an Lungen und Kehlkopfstuberkuloſe anzuzeigen. zu ſechshundert Markt wird beſtraft: Zugleich für den Finanzminiſter.Zur Anzeige ſind verpflichtet: 4 1. wer wiſſentlich bewegliche Gegenſtände, für welche auf Grund Fürſt v. Bülow Siudt v. Podbielski. Möller. v. Bude.
der Sehe d der 88 8 und De gegenwärtigen Geſetzes eine n v. Einem. v. BethmannHollweg. 4ehe e n an Aen da en t hie de ten a le ehe de en

äfti eri in Verkehr bringt; Verordnung über das Jnkrafttreten des Geſetzes, betreffend die4. derjenige, in deſſen Wohnung oder Behauſung der Erkrankungs z53 doder Wbeefall ſich ereignet hat, 2. rn v W n was Weſen e Bekämpfung der übertragbaren Krantheiten. Vom 10. Oktober '606.
5. der Leichenſchauer. vſh etic, Kkndbetfieber Ruhr Scharlach Typhus Mi tzorand Wir Wilhelm, von Hottes Gnaden König von W 2e ver

Die Verpflichtung der unter 2—-5 genannten Perſon kitt nur und Rotz litten während der Ertrantung ge raucht oder der ordnen auf Grund des S 38 des Gefetzes, betreffend die ekämpfung
dann ein, wenn ein früher genannter Verpflichteter nicht J iſt. übertragbarer Krankheiten, vom 28. Auguſt d. J., was folgt:deren Behandlung und Pflege benutzt worden ſind, in Ge9 3. Für Krankheits- und Todesfälle, welche ſich in öffentlichen b immt d läßt oder ſonſt in Verkehr bringt Einziger Paragraph.e Entbindungs-, Pflege-, Gefangenen und ähnlichen Anſtal- rauch nimmt, an andere üwerlähzt oder ſonſt in Verkehr jfend di ä i iten ereignen, iſt der 9 orſteher der Anſtalt oder die von der ne bevor ſie den von dem Miniſter der Medizinalangelegenheiten Das Geſetz, betreffend die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten,

en zjehli erlaſſenen Beſtimmungen entſprechend desinfiziert worden ſind; vom 28. Auguſt d. J. tritt, ſoweit es micht mit dem Tage der Verr Perſon ausſchließlich zur Erſtattung der g. ſage 3 ſonſtige Gerätſchaften, h pu kündigung in Kraft getreten iſt, am 20. Oktober d. J. in Kraft
Schiffen o ben gi Beförderung von Kranken oder San er in Nr. 2 be Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift uAuf Schiffen oder er gilt der als Erſtattung verpflichtete zeichneten rt gedient haben, vor Ausführung der polizeilich beigebe allem Ken e Siege igenhändigen Unterſchrift und

dar e vorſtand er Schiffer oder Floßführer oder deren Stell angeordneten Desinfektion benutzt oder anderen zur Benutzung Gegeben Glücksb den 10. Oktober 1905

re überläßt. ege n ucks Urg, en oberDer Miniſter der Medizinalangelegenheiten iſt ermächtigt, imEinvernehmen mit dem Miniſter für Handel und Gewerbe Seum Laſt Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder (L. S.) Wilhelm.
mungen darüber zu erlaſſen, an wen bei Krankheits- und Todesfällen, mit Haft wird Fürſt v. Bülow. Schönſtedt. Graf v. Poſadowsky. v. Tirpitz.f Schiff ö i i 1. wer die ihm nach den 88 1 bis 3 oder den auf Grund desſpelche auf Schtfſen oder ivtzen vortommen dis Anzeige zu erſtarten 5 des h von dem Staatsminiſterium er Studt. Frhr. v. Rheinbaben. Möller. v. Busde. v. Einem.,

s 4. Die Anzeige kann mündlich oder ſchriftlich erſtattet werden. aſſenen Vorſchriften obliegende Anzeige ſchuldhaft unterläßt. Frhr. v. Richthofen. v. Bethmann-Hollweg.
Mit Aufgabe der Poſt gilt die ſchriftliche Anzeige als erſtatiet. Die Die Stra olgung tritt nicht ein, wenn die u obwohl
Polizeibehörden haben auf Verlangen Meldekarten für ſchriftliche An nicht von dem zunächſt Verpflichteten, doch rechtzeitig gemacht

zeigen unentgeltlich zu verabfolgen. worden iſt; Vorſtehendes Geſetz ich hiermit zur emeinen Kenntnis.s 5. Das Staatsminiſterium iſt ermächtigt, die in den 88 1 bis 41 2. wer bei den in dem S 6 Abſ. 1 des v Geſetzes auf Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher erſuche ich, ſich mit dem 5des gegenwärtigen Geſetzes enthalienen Beſtimmungen über die An eführten Krankheiten ſowie in den Fa en des im S 7 dem be halte des Geſetzes (Geſetzſammlung 1905 Seite 373) unverzüg ich
zeigepflicht für einzelne Teile oder den Umfang der Monarchie auch annten Arzte den Zutritt P dem Kranken oder zur Leiche oder vertraut zu machen und für die weikere Verbreitung desſelben Sorge
auf andere übertragbare Krankheiten vorübergehend auszudehnen, die Vornahme der erforderlichen Unterſuchungen verweigert; zu tragen, namentlich aber auf die Anzeigepflicht der im 8 1 verzei

5 idemi i 3. wer bei den übertragenen Krankheiten, auf welche die Beſtim neten Krankheiten in ortsüblicher Weile aufmerkſam zu machen.wenn und ſolange deſelven in epidemiſcher Verbreitung auftreten. mungen des S 7 Abſ. 3 des Reichsgeſetzes, betreffend die Be Merſeburg, den 1. Oktober 1915.

Ermittelung der Krankheit. kämpfung gemeingefährlicher Krankheiten, für anerkannt erklärt e Lande.s 6. Auf h Verdach der Erkrankungen und Todes worden ſind (Fs 6 Abſ. 1, 7 des gegenwärtigen Gefſetzes) dieſen Der Königliche La dra
fälle an Sindbettfieber, Typhus (Unterleibstyphus), ſowie auf Er Beſtimmungen zuwider über die daſelbſt bezeichneten Umſtände J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.
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Beilage zu Ar. 143 des Merſeburger Tageblattes

Politiſche Rundſchau
Der Unterzeichner.

Jn Zentrumszeitungen werden gefliſſentlich Her
mann Müller und Dr. Vell als „die Unterzeichner“ bezeichnet.
Man kann der „Deutſch. Tagesztg.“ nur recht geben, wenn ſie
darauf hinweiſt, daß das nur formell richtig iſt. Der tat
ſächliche Unterzeichner, der Mann, der zur Unter
eichnung die Notwendigkeit geſchaffen hat, iſt und bleibt
rzberger; alles andere iſt Schaumſchlägerei und hat ſo

viel Wert wie Erzbergerſche Gewährsmänner.

Beſeitigung der religiösſen Eidesformel

Wie verlautet, ſchweben gogenwärtig Erwägungen über
eine Befeitigung der religiöſen Eidesformel. Dieſe Frage wird
demnächſt einer Löſung entgegengeführt. um den Ge
wiſſenszwang auf dieſem Gebiete zu beſei-
tigen. Bei Vernehmungen dürfte die Verſicherung. die
Wahrheit zu ſagen, als ausreichend erachtet werden, wobei die
Verletzung der nichtrelegiöſen Formel ebenſo unter Strafe
geſtellt werden ſoll, wie zurzeit der religiöſe Eid.

Ein vernichtendes Urteil.

„Telegraaf“ meſdet aus Paar daß General Smuts in
ſeiner aus Anlaß der Unterzeichnung des Friedensvertrages ab
gegebenen Erklärung noch folgendes ſagte: Die ſechs Mo
nate, die zwiſchen dem Waffenſtillſtand und
heute vergangen ſind, ſind vielleicht noch verwirrender
und vernichtend er für Europa geweſen, als die vier
vorhergehenden Kriegsjahre.

Scheidende Generale.

Wie die „Kreuzztg.“ hört, hat Generalmajor v. Winter-
feld ſeinen Abſchied eingereicht. Er war lange Zeit Militär
attachee in Paris. Seine Tätigkeit bei der Waffenſtillſtands
kommiſſion und ſein Rücktritt aus ihr iſt noch in aller Ge-
dächtnis. Zuletzt war der verdiente General bei den Vorbe-
reitungen für die Friedensverhandlungen tätig. Beſonders der
von der Regierung arg vernachläſſigten Schuldfrage widmete
er ſeine Tätigkeit. Auch Generalmajor v. Wrisb er g. früher
Generaldepartementsdirektor im Kriegsminiſterium, beabſichtigt
aus dem Heere auszuſcheiden. Die Leitung des General-
ſt abes wird General v. Seeckt übernehmen, während Ge
neval Groener, der ja ſeinen Abſchied ebenfalls angekündigt
hat, nur noch die Geſchäfte im Oſten abwickeln wird.

Am Grabe unſerer Wirtſchaft.

Jn der ordentlichen Hauptverſammlung des Eſſener
Bergbauvereins führte am Montag der Geſchäftsführer,
Bergaſſeſſor von Löwenſtein, u. a. aus: Jn der Zeit vom
9. November bis 30. April ſei nur an 22 Tagen nicht ge
ſtreikt worden. An Schichten ſeien 6,6 Millionen
verloren gegangen. Der Förderausfall habe ſich auf
3,3 Millionen Tonnen Kohlen und der Ausfall an Arbeits
löhnen auf 96 Mill. Mark belaufen. Was wir noch aus
der Revolution gerettet haben, das iſt uns von den Feinden
genommen worden. Unſere Vorräte an Steinkohlen wurden
durch die brutalen, auf die Dauer auf Erdroſſelung des deutſchen
Volkes hinzielenden Friedensbedingungen von 195 Milliarden
Tonnen Kohlen auf 78 Milliarden Tonnen Kohlen zurück-
gebracht. Die Förderung an Steinkohlen, die ſich 1913 noch
auf 190 Millionen Tonnen belief, wird ſich in Zukunft nur
noch auf 91 Millionen Tonnen belaufen, denn (0 Millionen
Tonnen gingen allein durch die Abtretung deutſchen Landes
verloren. Ferner müſſen 43,3 Millionen Tonnen auf Grund
der Friedensbedingungen an die Entente geliefert werden.

e

Während der induſtrielle und gewerbliche Bedarf Deutſchlands
vor dem Krieg 63 Millionen Tonnen betrug, werden in der
Folge nicht mehr als 10 Millionen Tonnen zur Verfügung

Kreisblatt.
Donnerstag, den 3. Juli 1919.

ſtehen. Jn Deutſchland iſt man mit Rückſicht auf die ganzeLage des Wetltkohlenmarktes und im Hinblick auf die Pene

Zahlungsunfähigkeit gar nicht in der Lage, den Fehlbetrag von
53 Millionen Tonnen aus dem Ausland zu beziehen. Mil-
lionen und aber Millionen deutſcher Männer
und Jeden würden von Deutſchland ins Ausland
abgeſtoßen, da jede Ernährungsmöglichkeit für ſie auf deut
ſchem Boden fehlt. Wir ſtehen am Grab unſerer Wirtſchaft.

Ein republikaniſcher Führerbund.

Um ein Gegengewicht zu ſchaffen gegen diejenigen Teile des
Offizierkorps der Neichswehr, von denen angenommen wird,
daß ſie der demokratiſch-ſozigliſtiſchen Republik nur mit halbem
Herzen dienen, iſt jetzt ein „republikamiſcher Führerbund“ ins
Leben gerufen worden. Er ſoll diejenigen Führer und Unter-
führer umfaſſen, die ehrlich auf dem Boden der Republik ſtehen.
Dieſe gegen jeden gewaltſamen Umſturz zu ſchützen, iſt ſeine
Vufgabe; anerkannt wird nur die von einer freigewählten Volks-
vertretung eingeſetzte Regierung. Die Diſziplin wird aner-
kannt, aber die Kommandogewalt muß in den Händen ehrlich
republikaniſcher Führer liegen. Deshalb darf die Einſtellung
innerlich monarchiſtiſcher Offiziere nur als Notbehelf
gelten, der ſobald als möglſch beſeitigt werden muß.

So ſieht das Programm der neuen Gründung aus. Was
dabei in der Praxis herauskommen wird, ſteht auf einem an
deren Blatt.

Verſchwendung von Reichsmitteln.
Die Friedensverhandlungen haben eine Vermehrung des

Beamtenapparates der oberſten Reichsſtellen zur Folge ge
habt, die für den Reichsetat eine gewaltige Belaſtung darſtellt, die
auf die Dauer nicht mehr ertragen werden kann. Nach Ausbruch des
Waffenſtillſftandes wurde zunächſt die Waffenſtillftandskommiſſion
unter Leitung Erzbergers geſchaffen, die ihren Sitz in Berlin,
Frankfurt a. M. und Spaa hatte. Sie beſchäftigte im ganzen etwa
zweitauſend Menſchen und iſt von Herrn Erzberger zugleich als Jn-
ſtrument ſeiner perſönlichen Politik ausgebaut worden. Vor Ablauf
des Enkente-Ultimatums hat Erzberger an Foch telegraphiert, ob
er für den Fall der Nichtunterzeichnung des Friedensvertrages durch
Deutſchland wit der Rückberufung der Waffenſtillſtandskommiſſion
aus Spaa und Frankfurt a. M. einverſtanden ſei. Sofort lief darauf
von Foch ein Telegramm ein des Jnhalts, daß er perſönlich auch im
Falle der Nichtunterzeichnung die weitere Velaſſung der Kommiſſion
in Spaa und Frankfurt a. M. wünſche und die perſönliche Sicherheit
ihrer Mitglieder garantiere. Zur Vorbereitung der Friedensverhand-
lungen wurde in Berlin im Hauſe Behrenſtraße 21 das Frieden s-
am t gegründet, an deſſen Spitze Graf Bernſtorff ſteht, für das
etwa ein halbes Hundert von Menſchen (ſchlecht gerechnet) tätig war,
die im Einzelnen Monatsgehälter bis zur Höhe von einigen tauſend
Mark bezogen. Dazu iſt dann die deutſche Friedensdelega-
tion getreten, die in drei Eiſenbahnzügen nach Verſailles reiſte, wo
für ihre mehr als zweihundert Köpfe die hohen Aufenthaltsſpeſen ge
zahlt werden mußten, Da es, wie vorauszuſehen war, in Verſailles
nicht zu mündlichen Verhandlungen mit dem Gegner kam, iſt die
Reiſe der großen Körperſchaft nach Verſailles nahezu überflüſſig
geweſen. Von den Unfummen, die dieſe verſchiedenen Kommiſſionen
mit ihrem gewaltigen Kourierdienſt, ihren Reiſe'ſpeſfen uſw. dem
Reiche gekoſtet haben, hat die Oeffentlichkeit keinen Begriff. Es wird
dringend zu wünchen ſein, daß ſich das Parlament mit den Abrech-
nungen dieſer Stellen gründlich beſchäftigt, beſonders mit der Frage,
ob aus Reichsmitteln auch die der Waffenſtillſtandskommiſſion ange-
gliederten ausländiſchen Agenten Erzbergers bezahlt worden ſind,
auf deren Mitteilungen ſich Erzbergers Behauptung im Kabinett und
gegenüber ſeinen Parteigenoſſen ſtützen, daß die Entente mildere Frie-
densbedingungen bewilligen würde, wenn er unterzeichnet.

Die Auflöſung oder mindeſtens die Reduzierung der genannten
Kommiſſionen iſt ſchleunigſt zu fordern. Herr Erzberger denkt na-
türlich nicht daran, auf die ihm ſo nützliche Organiſation der Waffen-
ſtillſtandskommiſſion zu verzichten. Er plant daraus die Kommiſſion
für den Wiederaufbau Belgiens und Nordfrankreichs zu machen,
während das Friedensamt in die deutſche Wiedergut-

Die Moellendorffſche Schalttafel.
Die Planwirtſchaft des Herrn von Moellendorff weiſt eine

frappante Aehnlichkeit mit der Schalttafel einer Elektrizitätsgeſell
ſchaft auf; mit einer ausgeklügelten Genauigkeit iſt das winzigſte
wirtſchaftliche Glied dem neuen Syſtem eingereiht, man braucht
nur auf einen Knopf zu drücken, um das gewünſchte Organ in
Betrieb zu ſetzen. Schaltet man z.B. einen der Bezirkswirt
ſchaftsräte ein, ſo fangen ſogleich die zugehörigen Bezirksunter
nehmerräte und Bezirksarbeiterräte an zu tanzen. So wünſcht
es Herr von Moellendorff, ſo will er die Jndividualität der
Einzelnen „erhalten“.

Vor einiger Zeit erklärte der Reichswirtſchaftsminiſter
Wiſſell in einer Rede vor der hanſeatiſchen Kaufmannſchaft, un
ſer Wirtſchaftsleben erfordere, daß die bürokratiſche Bevormun
dung der wirtſchaftlichen Selbſtverwaltung weichen müſſe; im
Hinblick auf das Moellendorfſſche Syſtem muß man ſich fragen:
Jſt denn nicht dieſe neue Planwirtſchaft eine bürokratiſche Be
vormundung allerſchlimmſter Art? Sofern der Bürokratismus
begraben iſt, wird er nach dieſem Syſtem feine Wiedergeburt
feiern können.

Bürokvatiſierung geht mit einer „Behördenwirtſchaft“ Hand
in Hand, und ſo wäre das Heer von Behörden, das die Wirt
ſchaft nach Herrn von Moellendorffs Plan erfordert, der beſte
Nährboden für eine bürokratiſche Wirtſchaft. Einige Stichproben
mögen das Behördenweſen, das nach der neuen Gemeinwirt
ſchaft Platz greifen würde, beleuchten. Aus der oberſten Behörde,
dem Reichswürtſchaftsrat, geht durch verſchiedene nachgeſetzte
Behörden der Weg zu den Bezirkswirtchaftsräten, deren jeder
Regierungsbezirk, jede Kreishauptmannſchaft, Landeskomman-
dantur uſw. einen hat; ſo erhalten wir hier rund 70 Bezirks
wirtſchaftsräte, die ſich wieder in Bezirksunternelmerräte und
Bezirksarbeiterräte ſpalten. Alſo kommen zu den ſchon genann-
ten 70 Gemeinwirtſchaftskörpern oder Selbſtverwaltungskörpern
140 weitere; ſomit haben wir bis jetzt ſchon 210 Gemeinwirt
ſchaftskörper, wobei nochmals bemerkt werden muß, daß über
den Bezirkswirtſchaftsräten noch verſchiedene Behörden ſtehen.
Der Unterbau für die 70 Bezirksunternehmerräte ſind die Han-
dels. Handwerks-, Landwirtſchaft und andere Kammern, da
es ſich hierbei ja um beſtehende Mirtſchaftskörver handelt.

Die Bezirkswirtſchaftsräte unterſtehen einem örtlichen Un-
terbau, dem ein fachlicher Unterbau gegenüberſteht. Unter dieſen
fachlichen Unterbau fallen die „Geſamtheit der Gewerkſchaften“
und „Geſamtheit der ſfachlichen Unternehmerverbände“, die wie
der in die fachlichen Teile der Gewerkichaften. ſowie die fachlichen
Teile der Unternehmerverbände ausſtrahlen, die ſich ſchließlich
in wenig gerechnet acht Dachverbänden vereinigen.

Von den acht Dachverbänden mag der Dachverband der
Eiſen- und Metallwirtſchaft herausgegriffen werden, der ſich
in drei Fachverbände zergliedert. Jedem Dachverband unter-
ſtehen durchſchnittlich ſehr niedrig angegeben ſechs Wirt
ſchaftsgruppen. Das wäre ungefähr 139 Gemeinwirtſchafts-
körper; dazu kommen noch die Außenhandelsſtellen nebſt Außen-
handelsnebenſtellen uſw. deren Zahl mit 80 nicht zu hoch ge

griffen iſt; im übrigen ſind noch weitere Außenhandelsneben
ſtellen in Ausſicht genommen
nicht berückſichtigt worden ſind. Bei der Eiſen- und Metallwirt
ſchaft allein haben wir ſomit weit mehr als 200 Gemeinwirt
ſchaftskörper. Nimmt man für die anderen Wirtſchaftszweige
eine etwas weniger komplizierte Organiſfation an, und rechnet
man, daß im geringſten Falle ſich von jedem Dachverband 50
weitere Gemeinwirtſchaftskörper abzweigen, ſo hätten wir hier
rund 350 neue Organiſationen; dazu gerechnet die 200 Organi-
ſationen der Eiſen und Metallwirtſchaft, ſowie 200 Räteorgani-
ſationen und 80 Außenhandelsorganiſationen, fo erhalten wir
rund 850 Organiſationen.“

Bedenkt man, daß jeder Gemeinwirtſchaftskörper weiter in
eine größere Anzahl Teile zerfällt. ſo kommt man zu einer un
gemein verzwickten Gliederung, deren Verwaltung ſchier unmög-
lich erſcheint. Aber ganz abgeſehen davon, arbeiten wir uns

die in dieſer Aufſtellung noch

durch dieſes Behördengewimmel in einen Bürokratisanus hinein,
machungskommiffinon umgewandelt werden ſoll. den gerade Wiſſell, wie ſchon geſagt.

S J W

ausgemerzt wiſſen

7 7HDer Doppelgänger.
Roman von Carl Schüler.

23] Nachdruck verboten.)„Blödſinn! dja aber Na, romantiſche Sache. Was
macht man da Entweder ſchreibt man ihr einen vernünftigen
Brief, man ſei leider kein Räuberhauptmann, ſondern der und
der und ſo und ſo hätten ſich die Dinge zugetragen oder man
ſpielt das Spiel.

Man hatte verſprochen, bei einem Herrn Labwein einzu
brechen und einen Brief zu ſtehlen. Tolle Sache.

Gut! Faſſen wir einmal den Gedanken ins Auge! Harte
Nuß! Da ſoll man dafür ſorgen, daß im Hinterland von Coſta-
linda wertvolle Waldungen, von deren Exiſtenz man keine
Ahnung gehabt hat, durch eine Eiſenbahn gewinnbringend ge
macht werden. Dann ſoll man dafür ſorgen, daß Herr Roſen
berg das in die Vorarbeiten zu der Eiſenbahn geſteckte Geld
micht zu erfetzen hat. Auch, daß der neue Präſident von Coſta-
linda nicht dadurch wütend wird, daß er erſfährt, wie Herr Kon
ful Roſenberg ihn früher beurteilt hat.

Vor allem aber ſoll man ſtehlen und einbrechen!
wiſſensbedenken ausgeſchloſſen
hbube!

Ge
Herr Labwein iſt ein Spitz-

Aber wie macht man das

7. Kapitel.
Am nächſten Morgen kam Umbach.
„Sehr erfreut!“ ſagte Dorival. „Lebſt du noch
„Es ſcheint ſo, mein Sohn
„Na, alſo!“
„Du haſt dich wohl gewundert, daß ich dir untreu gewor-
bin lachte der Rittmeiſter.

Jch wundere mich über gar nichts mehr!“
Aber es iſt nicht wahr! Na,“ der Ritt

meiſter ſetzte ſich behaglich im Lehnſeſſel zurecht „ich hatte

den

meine Gründe, mein Junge. Eine ziemlich wichtige Aegelegen

ch
h. mhh völlig in Anfpruch Ruth nd ich ſind ans nan

„Was brüllte Dorival.
„Sind uns einig!“ wiederholte der Rittmeiſter mit er-

hobener Stimme. „Darüber, daß wir gar nicht zufammen-
paſſen und einmal kreuzunglücklich werden würden!“

„Donnerwetter!“ ſchrie Dorival. „Meinen
herzlichen Glückwunſch!“

„Danke du Egoiſt! Der Weg iſt alſo frei, mein Sohn!
Jch bin abgeſägt und als Freund und Bruder penſioniert wor
den

„So, ſo murmelte Dorival. „Dir erzähl' ich be-
ſtimmt nichts gelobte er ſich innerlich. „Du ſagſt ihr doch ſo
fort alles wieder

Dann klopfte er dem Freund liebevoll auf die Schulter.
„Na, war's ſchlimm

„Nein!“ antwortete der Rittmeiſter gemütlich. „Ruth und
ich haben uns das alles ſehr genau überlegt. Siehſt du ich
bin trotz aller meiner Dummheiten behäbig und ein wenig Ge
wohnheitsmenſch und ſo weiter. Ruth aber iſt ein Sprühteufel.
Und ſo was paßt nicht zuſammen. Sie ſteckt voller Romantik.
Neigt zu dummem Zeug. Weiß ich in meiner Vertrauens-
ſtellung. Bin ja ſo 'ne Art weltlicher Beichtvater bei ihr. Da
hat ſie nun wieder ſo ne ſonderbare Schwärmerei

Dorival horchte auf.
„Schwärmerei? Was für eine Schwärmerei
„Sie hat mir nur Andeutungen gemacht. Sie will nicht

recht heraus mit der Sprache. Sie hat auf bisher noch nicht
aufgeklärte Weiſe einen Menſchen kennen gelernt, mit dem es
eine ſonderbare Bewandtnis zu haben ſcheint. Jedenfalls iſt
er nicht ſalonfähig. Der Menſch hat ihr aber mit ſeinem Ho-
kuspokus das Köpfchen verdreht. Na, ſie iſt aus gutem Holz
und wird ſich bei der Sache keine Schramme in die Politur
holen. Du ſiehſt, ich bin offen. Und nun dachte ich

„Was dachteſt du, mein Sohn
W Dachte, du könnteſt da ein wenig Blitzableiter fpielen.“
„Was?
„Blitzableiter! Du biſt doch auch ein intereffanter Menſch
„Sehr!“ warf Dorival vergnägt ein.

meinen

„Unmöglich! Jch habe zu arbeiten. Und überhaupt: Du
haſt mir doch ſeinerzeit den Rat gegeben, ich ſolle mir Ruth
Roſenberg nur ja

„Da hatte ich meine Gründe!“
„Und jetzt habe ich die meinigen!!“
Da ging der Rittmeiſter ärgerlich fort.

Das gab Dorival den völligen Reſt:
Sie ſchwärmte für ihn!
Jetzt hätte er Dynamitbomben geſchleudert für ſie!

7

Er vergrübelte den Tag und den halben Abend.
Schließlich wurde er ſich in unbeſtimmt ſchleierhafter Weiſe

klar darüber, daß er Vorbereitungen höchſt praktiſcher Art zu
treffen hatte.

Er blickte nach der Uhr. Es war in wenigen Minuten elf.
Er ſprang auf. Die Zeit war günſtig. Er beſchloß, ſich

umzuziehen und gleich eine kleine Streife durch ſolche Lokale zu
unternehmen, in denen er hoffen durfte, einen Menſchen zu
finden, den er gebrauchen konnte.

Einen Revolver in der Taſche, verließ er eine halbe Stunde
ſpäter das Haus.

Sein Weg in das Jnnere der Stadt führte ihn an dem
Geſchäftshaus vorüber, deſſen Eingang das Konſulatſchild der
Republik Coſtalinda ſchmückte.

„Lieb' Vaterland, magſt ruhig ſein,“ pfiff er vor ſich hin
und lächelte zu dem Wappen mit dem Palmbaum und den drei

Tigerkrallen hinüber.
Er war einmal vor längerer Zeit auf ſeinen nächtlichen

Streifereien mit Umbach in ein Kellerlokal geraten, das in der
Nähe des Alexanderplatzes lag. Jn dieſer Spelunke verkehrte
allerlei verdächtiges Geſindel. Neben Leichenfledderern und
Klingelfahrern, dieſen niederen Graden der Berliner Verbrecher
welt, ſollten hier auch die Ariſtokraten der Zunft, die ſchweren
Jungen, die Geldſchrankknacker, anzutreffen ſein. Umbach und
er hatten ſich dies Lokal und ſeine Kundſchaft als eine Art
großſtädtiſche Sehenswürdigkeit angefehen.

Na ja alio h Von da dent abend einſcen Wort ſetzung wint.)



will. Die J iſt tot, es lebe die Kriegsg aft!Wiriſchaftliche Selbſtverwaltung iſt nach dem Syſtem Moellen
dorff geradezu identiſch mit bürokratiſcher Bevomun-
d un g. Solange die deutſche Arbeit durch die Zwanos wirtſchaft
eingeengt iſt, können wir mit einer Wiederbelebung unſeres
Wirtſchaftskebens nicht rechnen.

e r

Fürſorge für die Zukunft der Reichs
wehrſoldaten.

Von Major a. D. Max von Schreiberhofen.
Die Möglichkeit, daß die Reichswehr ſrüher oder ſpäter ver

mindert wird, ſtellt viele der zu ihr gehörenden Militärperſonen
vor die Frage, was aus ihnen werden ſoll, wenn ſie ausſcheiden
müſſen. Mit den hierdurch notwendig werdenden Maßnahmen
hat dos Kriegsminiſterium im vollſten Einvernehmen mit dem
Reichswehrminiſter ſich gründlich beſchäftigt, und es haben ſich
hieraus beſtimmte Vorſchläge ergeben, die hoffentlich auch die
Zuſtimmung der an der Bereitſtellung der Mittel beteiligten
Stellen ſinden werden.

Jeder, der aus der Reichswehr ausſcheidet, ſoll ſeinem ferne
ren Leben mit Zuverſicht und Vertrauen entgegenſehen können.
Dem entſpricht es, daß das Kriegsminiſterium ſich rückhaltlos
r die Beſeitigung der Schranken eingeſetzt hat, welche mit den

itteln des Boykotts von denen eufgerichtet werden ſollen
denen die Reichswehr ein Dorn im Auge iſt; niemand ſoll in
ſeinem bürgerlichen Leben deshalb benachteiligt werden, weil
er der Reichswehr angehört hat, dies muß und wird erreicht
werden.

Daneben will das Kriegsminiſterium den früheren Reichs
wehranghörigen aber auch die Möglichkeit bieten, in den ſtaat-
lichen Einrichtungen auf Wunſch einen Platz zu finden. Hierbei
handelt es ſich einerſeits um die Gendarmerie und die Polizei.
Ebenſo wie dieſe Berufe ſrüher ihren Erſatz aus dem Heere be-
zogen, ſoll auch in Zukunft der Dienſt in der Reichswehr ein be
ſonderes Anrecht auf die Verwendung in ihnen geben. Das
e gilt für andere ſtaatliche Behörden, Betriebe und Werk
tätten.

Nicht jedem wird jedoch daran liegen, auf die Dauer Staats
diener zu ſein. Die Feſſeln, welche vorausſichtlich von der Jn
duſtrie noch lange getragen werden müſſen, zwingen dazu, den
Blick eines jeden, der dafür geeignet iſt, auf die Arbeit in der
Landwirtſchaft zu richten. Die Veſtrebungen, die Anſiedelung
zu fördern, werden hoffentlich recht bald zu zwechmäßigen prak
tiſchen Maßnahmen führen. Auch hierbei ſoll die vorherige
Dienſtzeit in der Reichswehr einen Anſpruch auf bevorzugte Be
rückſichtigung begründen. Ebenſo ſoll aber auch den ehemaligen
Reichswehrangehörigen hilfreiche Hand geboten werden, wenn
ſie andere Berufe vorziehen.

Jn dem Augenblick, wo der Wehrmann, der Unteroffizier
und der Offizier die Reichswehr verläßt, den Wafſenberuf auf
gibt und einen neuen Berufe zuſtrebt, ſteht er vor einer großen
Sorge unn ſeine unmittelbar vor ihm liegende Zukunſt. Dieſe
Sorge ſoll von ihm genommen werden. Den Unteroffizieren
und Mannſchaſten ſoll bei ihrem Ausſcheiden eine Dienſtprämie
gezahylt werden, die einen beſtimmten Betrag für jeden Monat
der abgeleiſteten Dienſtzeit umfaßt, vom Tage der endgültigenEinſtellung in einen FreiwilligenV erband oder die Reichswehr
an, früheſtens vom 1. Januar 1919 ab. Daneben werden noch
die vollen Garniſongebührniſſe für einen Monat gezahlt werden
Alle bisherigen geſetzlichen Verſorgungsanſprüche bleiben
neben weiter beſtehen. Dieſe ſämtlichen Vergünſtigungen gelten
auch für die Unteroffiziere (nicht Kapitulanten) der alten Armee,
die nach dem 1. Juni 1919 gezwungen werden müſſen, auszu
ſcheiden; die Berechnung der Dienſtprämie beginnt für ſie mit
dieſem um.

Entſprechende beſondere geſetzliche Beſtimmungen werden
für die Offiziere und Kapitulanten erbaſſen werden, die infolge
der Heeresverminderung zwangsweiſe ausſcheiden müſſen.
U. a. ſteht die Erhöhung der Dienſtprämie für Kapitulanten von
1500 auf 3000 Mk. unmittelbar bevor.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſämtliche Maßnahmen,
welche das Kriegsminiſterium zum Wohle der gegen ihren Willen
die Reichswehr und das Heer verlaſſenden Militärperſonen in
Ausſicht genommen hat, nicht für Angehörige der Reichswehr
gelten, deren Vertrag wegen Ungehorſams, wegen grober Pflicht
verletzung oder wegen ſchwerer Strafen gelöſt worden iſt.

Wenn wir auf die Dauer, wie es die Friedensbedingungen
vovausſehen laſſen, ein Heer auf der Grundlage der Freiwillig-
keit bekommen. ſo wird es dauernd erforderlich ſein, ſich in glei-
cher Weiſe der Zukunft derjenigen Bürger anzunehmen, die
mehrere Jahre ihres Lebens dem Dienſte im Heere aus freien
Stücken geopfert haben. Aehnliche Geſichtspunkte wie die an
gegebenen werden vorausſichtlich auch dann maßgebend ſein
müſſen. Daß eine ſolche Fürſorge notwendig iſt, iſt ſchon jetzt
in dem erſten derartigen Falle von den zuſtändigen Stellen recht
zeitig erkannt und in die Tat umgeſetzt worden. r

h n vAus Stadt und Umgebung
TivoliTheater: „Die verlorene Tochtor.“

Das Thema von dem vor den Gefahren der böſen Welt von einer
überängſtlichen Mama gar zu ſorgſam behüteten Vackfiſchlein, das
gerade, weil man es von der Spezies Mann hermetiſch abſchließt,
in dem erſten, der ihm in den Weg läuft, das Jdeal ſeiner unklaren
Jungmädchenträume zu erblicken wähnt und dann zu jedem dummen
Streich bereit iſt dies Thema hat zwar keineswegs den Reiz der
Neuheit, aber kaum ein zweites Mal iſt es ſo geſchickt und unterhalt-
ſam verwertet worden als von Ludwig Fulda in ſeinem drei-
aktigen Luſtſpiel Die verlorene Tochter Das Weibchen
iſt hier der reizende, abenteuerhungerige Backfiſch Nelli Kornemann,
das Männchen der ſtundengebende, im Grunde genommen unſagbar
lederne Literaturhiſtoriker Dr. Harald Lips. Da die Eltern gegen
die Verbindung ſind, entführt die kleine Nelli kurzerhand ihren über-
korrekten, die Liebe auf innerer Gemeinſchaft aufbauen wollenden
Ritter Toggenburg in eine Thüringer Winterfriſche, um die Ein-
willigung zur Verlobung zu erzwingen. Natürlich geht die Reiſe in
allen Ehren vor ſich, ſo übertrieben ehrbar, daß das Backfiſchlein um
ſo eher ernüchtert wird, als ihr in beſagker Winterfriſche der flotte
Rechtsanwalt Weſtphal in einer Weiſe die Kur macht, die ganz ge
waltig von der krankhaft zurückhaltenden Art des ledernen Gelehrten
abſticht. Es kommt ſehr bald zu heftigen Szenen und zum völligen
Bruch zwiſchen dem illegitimen Brautpaar. Es wäre nun kein rich-
tiges Luſtſpiel, wenn nicht der flotte Kurſchneider ausgerechnet der
Rechtsbeiſtand jenes bei Nellis Heiratsplänen im negativen Sinne
ausſchlaggebenden Onkels Familienvorſtand wäre und ſogar durch die
von ihm eingeholte Auskunft über Dr. Lips die Gegnerſchaft des
Onkels begründet hätte. Und ſehr drollig iſt es natürlich, daß Onkel
und Eltern, die ſittlich empört und angſterfüllt dem Pärchen nach-

ſind, ſchließlich gerade ihn, der in Nelli irgendeine leichtfertige
rettldiva vermutet hatte, als beſonders würdige Vertrauensperſon

mit der Aufgabe betrauen, die verlorene Tochter“ zwecks Ehren-
rettung nun ihrerſeits zur Einwilligung in die Heirat mit Dr. Lips
zu überreden. Wie dieſe Ueberredung ausfällt und wem Relli am

Wermögenszuwachsabgaben.
Das Reich, das durch den Frie- hdeusſchluß ſo tief geſunken iſt, braucht h

An hGeld und hat nun damit begonnen,zunächſt allen Vermögenzuwachs weg izuſteuern, der während des Krieges S e xentſtanden iſt, ſoweit er eine be- woo 4 7 759 lſtimmte Summe nicht überſchreitet. AceAm härteſten müſſen natürlich die

großen Vermögen bluten, denen von 2 Sall ihrem angeſtauten, durch Fleiß 9oder Pfiffigkeit angeſammelten Milli-
vnen nur noch 200000 Mark bleiben.
Beiſtehende Tabelle beweiſt im ein-
zelnen, wieviel die Kriegsgewinnler
abzugeben haben und zeigt im
weiteren auch, welche Differenzen
zwiſchen dem Entwurf des Staaten-
ausſchuſſes, dem Regierungsentwurf
und dem erreichten Geſetz des ab-
gabepflichtigen Vermögenszuwachſes
beſtehen.

neh 3o

II

Ende als Braut in die Arme ſinkt, iſt leicht zu erraten und braucht
hier nicht des Näheren ausgeführt zu werden. 0

Ein Luſtſpiel, das mit ſeinen glänzend gezeichneten Charakteren,
mit ſeiner Fülle urkomiſcher Situationen, mit ſeiner Friſche und feinem
Huwor ein paar Stunden vortrefflich zu unterhalten vermag, zumal
w. die Hauptrollen ſo gut beſetzt ſind wie bei der geſtrigen Erſt-
auf rung im Tivoli-Theater. Janna Gnauck zeichnete ihre
Velli als echte Berliner Range, keck, friſch und lebendig, daß man
ſeine wahre Freude daran haben konnte, und Wilhelm Dam-
mann war ein gewandter, flotter und draufgängeriſcher Rechts
anwalt Weſtphal. Aber den Vogel ſchoß diesmal Erwin Schön-
gardt ab, der mit ſeinem Dr. Lips einen bis ins kleinſte durchge
arbeäeten Typ von überwältigender Komik auf die Bühne ſtellte.
ar vortrefflich charakteriſierte auch Walter Meny den choleriſchen
Drel und Landtagsabgeordneten Kornemann. Dagegen machte
Hermann de Val, der wieder einmal vom Souffleurkaſten mehr
als abhängig war, mit ſeinem Vater Kornemann nur einen mäßigen
Eindruck, und Helene Deter-Pauli putzte ihre Mama allzu
ſchwankmäßig auf. Jm großen ganzen wurde jedoch recht flott ge
ſpielt, die zahlreichen kleineren Rollen waren gut beſetzt und Artur
Dechants Regie hatte fleißig gearbeitet. Das verhältnismäßig
zahlreiche Publikum war in denkbar heiterſter Stimmung, die durch
inige kleine Mißgeſchicke auf der Bühne, wie herabfallende Bärte und

eigenwillige Locken, nur noch geſteigert wurden. Der Beifall war

ſtark und ehrlich. Lt.Sicherſtellung der Ernährung für Erntearbeiter.
Zur Bekämpfung des Schleichhandels und zur Kontrolle der Ab

lieferungspflicht und des Verkehrs mit Lebensmitteln ſind nach den
Richtlinien des Reichsernährungs miniſteriums Kontrollkom-
miſſionen ins Leben gerufen worden. Jhre Mitglieder Ver-
treter aus Verbraucherkreiſen der Bedarfsbezirke, insbeſondere Ver-
treter der werktätigen Bevölkerung ſind Hilfsorgane der Polizei-
verwaltung und werden über ihre Pflichten und Rechte durch Dienſt
anweiſung belehrt.

Das Reichsernährungsminiſterium hat durch Rundſchreiben vom
7. Juni die Regierungen der deutſchen Freiſtaaten erſucht, Belehrun
gen der Kontrollkommiſſionen dahin zu veranlaſſen, daß den Land-
wirten an Getreide, Kartoffeln uſw. über den Bedarf der augenblick-
lich beſchäftigten Selbſtverſorger hinaus genügende Mengen für den
in der Erntezeit zu erwartenden Mehrbedarf belaſſen werden. Die
Landwirte müſſen die Möglichkeit behalten, ausreichend Hilfskräfte
während der Erntezeit einzuſtellen. Die genügende Zahl von Ar-
beitskräften für die Erntearbeiten kann aber nur dann erhofft werden,
wenn deren ausgiebige Ernährung mit Selbſtverſorgerationen zwei
felsfrei ſichergeſtellt iſt.

Der Städtetag gegen die Reichskohlenwirtſchaft.

Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages führt in einer Eingabe
an die zuſtändigen Reichsſtellen Beſchwerde, daß die geplante Rege-
lung ter Reichskohlenwirtſchaft die Jntereſſen der ſtädtiſchen Ver
braucherbevölkerung ſtark vernachläſſige. Wenn in dem 59köpfigen
Reichskohlenrat nur ein einziger Vertreter der vielen Millionen
ſtädtiſcher Verbraucher vorgeſehen iſt, ſo muß dieſe überaus dürftige
Beteiligung der ſtädtiſchen Verbraucherkreiſe um ſo verhängnisvoller
wirken, als an der Verwaltung der Syndikate die Verbraucher über
haupt nicht beteiligt ſind. So ſoll die Feſtſetzung der Brennſtoffver-
kaufspreiſe in die Hand des weſentlich aus Jntereſſenten beſtehenden
Reichskohlenverbandes gelegt werden, ohne daß eine ſtändige und
eingehende Beaufſichtigung der Preisgebarung ſichergeſtellt wird.
Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages fordert alſo eine Verbeſſerung
des Entwurfs.

Nachzuchtſchauen in der Pferdezuchtgenoſſenſchaft Verkau.

Die eigentliche Nachzuchtſchau der größten dem Pferdeverband
der Provinz Sachſen angeſchloſſenen Pferdezuchtgenoſſenſchaft
Berkau findet am 10. Juli d. J. in Bismark ſtatt.

Die Genoſſenſchaft hatte ſich aber entſchloſſen, vor der gemein
ſamen Schau kleine Vorſchauen in den Standorten der innerhalb der
Genoſſenſchaft beſtehenden drei Hengſthaltungs-Genoſſenſchaften zu
veranſtalten. Dieſe haben am 12., 13. und 14. Juni ſtattgefunden,
und zwar in Eſtedt, Berkau und Dobberkau.

Die Beſchickung und die Art der Durchführung dieſer kleinen Ge-
noſſenſchaftsſchauen zeigten ein überaus erfreuliches Bild der regen
Züchterarbeit, die ſich in dem Zuchtbezirk Berkau betätigt. Die Tiere
waren alle in ausgezeichneter Form vorgeſtellt und auch die Herrich-
tung der Tiere für die Schau machte jedem Sachverſtändigen Freude.
Man ſah recht deutlich, daß die vor etwa 10 Jahren ſeitens des
Verbandes nach dieſer Richtung hin vorgenommenen Demonſtration s-
arbeiten im Friſieren von Pferden in der Altmark auf außerordentlich
fruchtbaren Voden gefallen ſind. Die Qualität des Materials war
durchweg ſehr zufriedenſtellend, und was vielleicht eine der erfreu-
lichſten Erſcheinungen der ganzen Schauen bedeutet, war die Tatſache,
daß man unzweideutig konſtatieren konnte, daß die Unterlage, die
die frühere Shire-Zucht der nachfolgenden belgiſchen Zucht geboten
hat, eine ſehr günſtige geweſen iſt. Nicht alle Genoſſenſchaften konnten
ſeinerzeit ohne weiteres zu reinblütigem belgiſchen Material greifen,
um mit ihm dieſe Zuchtrichtung aufzubauen, aus finanziellen und
wirtſchaftlichen Gründen war man vielmehr gezwungen, mit dem vor-
handenen Stutenmaterial zu arbeiten und zu verſuchen, auf dem Wege
einer konſequenten Kreuzung zu einem brauchbaren Pferd im Typ
des belgiſchen zu kommen. Das iſt in vielen Exemplaren in ſo aus
gezeichneter Weiſe gelungen, daß diejenigen Tiere, die mindeſtens 78
Blut aufweiſen und ſomit, wenn die Körkommiſſion ſie für typiſch
genug hält, ins Stutenbuch eingetragen werden können, in der Qua-
lität oft die reinblütigen importierten belgiſchen Stuten übertrafen.

Die Genoſſenſchaften hatten eine Prämiierung der Tiere auf
dieſen kleinen Schauen nicht vorgeſehen. Um ſo anerkennenswerter
war der Eifer, mit dem die Genoſſenſchaften trotzdem die Schauen be
ſchickt hatten. Jn jedem der drei genannten Schauorte waren mehr
als 200 Tiere aufgetrieben und aus dieſem Geſamtmaterial ſuchte
die Genoſſenſchaft durch eine Kommiſſion das Material für die bevor
ſtehende Hauptſchau in BVismark aus.

Es ſteht zu hoffen, daß dieſe Bismarker Schau am 10. Juli mit
ungefähr 400 Tieren beſchickt werden wird, und es kann allen Ge-
noſſenſchaften der Provinz nur auf das wärmſte empfohlen werden,
ſich die Gelegenheit nicht entgehen zu laſſen, um dabei einen Einblick
in den Stand der altmärkiſchen Pferdezucht zu gewinnen.
Kreisverband Merſeburg der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften.

Am Monlkag 11 Uhr vormittags 'verſammelten ſich die Vertreter
von 37 land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften des Kreiſes Merſeburg
in Müllers Fremdenhof zur Gründung des Kreisverban-
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des der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften für den Kreis Merſe
burg. Herr Dr. Müller- Halle vom Verband landwirtſchaftlicher
Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen begründete in längerer Aus
führung die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit dieſes Zuſammen
ſchluſſes, der auch von der Verſammlung gutgeheißen wurde und
worauf die Gründung einſtimmig erfolgte. Zum Vorſitzenden wurde
Amtsvorſteher Niele-Starſiedel gewählt, zu Ausſchußmitgliedern
Amtsvorſteher Weißhuhn-Witzſchersdorf, Rittergutspächter Be y
ling-Geuſa, Weber-Großgörſchen, Lehrer Frenzel- Horburg
und Gutsbeſitzer EnkeLöben.

Superintendent Medem
aus Bahrendorf, ſeit kurzem im Ruheſtande, iſt am 20. Juni in Bad
Elmen, feinem letzten Wohnſitz, im Alter von 76 Jahren nach längerer
Krankheit geſtorben. Mit ihm iſt eine weit über die Grenzen der
Provinz bekannte kirchliche Perſönlichkeit abgerufen worden. Seine
Verdienſte ruhen auf dem Gebiete der Jnneren Miſſion, die er von
früh an mit größter Treue und Geſchick gepflegt hat. Geboren 1843
in Marienwerder, trat er, nachdem er von 18691880 Pfarrer in
Beyrut (Syrien) und Gadegaſt (Kr. Wittenberg) geweſen, in den
Dienſt des Provinzial- Ausſchuſſes für Jnnere Miſſion in Magdeburg
1880-—-1884 als Vereinsgeiſtlicher und 1886—1916 als Vorſitzender.
Von 1884—-1904 wirkte er pfarramtlich, zuletzt als Suterintendent
in Buckau, bis er 1904 nach Bahrendorf (Kr. Wanzleben) verſetzt
wurde. Am 23. Juni wurde er beerdigt. Gen. Sup. D. Stolte
hielt die Gedächtnisrede und brachte ihm die letzten Grüße dankbarer
Liebe und Verehrung aus weiten Kreiſen.

Verwertung freiwerdender Heeresgüter.

Das Reichsverwertungsamt, Zweigſtelle Halle,
Kurallee 11, verlegt am 1. Juli d. J. ſeine Geſchäftsräume nach der
Lindenſtraße 83, wohin gleichzeitig auch die Nebenſtelle für Eiſen
bahngerät (bisher Riebeckplatz 3) überſiedelt. Die Fernſprechanſchlüſſe
des Amtes bleiben dieſelben: Halle Nr. 4770, 5772, 5773. Alle An
fragen aus dem Regierungsbezirk Merſeburg bezüglich des Erwerbes
von Heeresgütern ſind allein an dieſe Stelle zu richten. Eine weitere
Aufgabe des Reichsverwertungsamtes bildet die Wiedererfaſſung von
abhandengekommenem Heeresgut. Mitteilungen und Beobachtungen
über den Verbleib von „verſchobenem Heeresgut“ ſind dem Reichsver-
wrtungsamt erwünſcht. Belohnungen für Mitarbeit ſind durch Be
kanntmachung vom 29. 4. 19 ausgeſetzt. Dem Wunſche der Anzeigen-
den, im Wiedererfaſſungsverfahren nicht genannt zu werden, wird
in weiteſtgehender Weiſe entſprochen.

Einheimiſche Wanderarbeiter in der Landwirtſchaft.

Die Vermittlung deutſcher Arbeitskräfte aus den Ueberſchußge
bieten in die Landwirtſchaft macht trotz der zahlloſen entgegenſtehenden
Schwierigkeiten gute Fortſchritte. Die Hoffnung vieler Landwirte auf
einen großen Zuſtrom von Polen hat ſich als trügeriſch erwieſen, auch
ſind die mit ihnen gemachten Erfahrungen durchaus nicht dazu ange
tan, ihnen vor deutſchen Arbeitern den Vorzug zu geben. Natürlich
war auch die Unterbringung deutſcher Wanderarbeiter mit ſehr großen
Schwierigkeiten verbunden, da die Landwirte ganz allgemein nur
auf Kriegsgefangene und polniſche Arbeiter eingerichtet waren und
die notwendige Umſtellung, insbeſondere die Herrichtung geeigneter
Quartiere, nur allmählich erfolgen konnte. Jndes iſt durch erfreu-
liche Zuſammenarbeit aller beteiligten Stellen doch erreicht worden,
daß ein großer Teil des Bedarfs durch einheimiſche Wanderarbeiter
gedeckt worden iſt; ſo haben die öffentlichen Arbeitsnachweiſe in
Sachſen-Anhalt bis zum 31. Mai 1919 3872, die Zentralauskunfts-
ſtelle ſelbſt 2062 deutſche Wanderarbeiter in die Landwirtſchaft ver
mittelt. Die Leute ſtammen meiſt aus dem Rheinland, dem Frei-
ſtaat Sachſen und Altona. Wenn auch bei dieſem erſten Verſuch un
liebſame Rückſchläge und ſchlimme Erfahrungen nicht ausgeblieben
ſind, ſo dürfte doch der Beweis erbracht ſein. daß die Landwirtſchaft
auch mit einheimiſchen Wanderarbeitern ihre Aufgaben erfüllen kann.

0Aus Kreis und Vachbarkreiſen
25jähriges Jubiläum.

Keuſchlierg-Dürrenberg, 1. Juli. Der Briefträger Friedrich
Herrn hierſelbſt ſteht heute, Dienstag, 1. Juli, 25 Jahre im Dienſte
der deutſchen Reichspoſt.

S Kurbefuch.
Keuſchberg-Dürrenberg, 1. Juli. Die Kurliſte Nr. 5 weiſt unter

412 Nummern 1434 Perſonen auf gegen 1656 im Vorjahre.

Schützenfeſt.

Lützen, 1. Juli. Das diesjährige Schützenfeſt findet am 27. und
28. Juli ſtatt.

Die Kreisſynode für die Volkshochſchule.

Halle, 1. Juli. Die Kreisſynode Halle-Stadt hat nach
einem Vortrage des Paſtors Swierczewski einmütig ihren Mit
gliedern rege Mitarbeit am Volkshochſchulweſen empfohlen.

Gründung eines land wirtſchaftlichen Vereins.

Könnern, 1. Juli. Nach Ausarbeitung der Satzungen fand die
Gründung eines land wirtſchaftlichen Vereins für Könnern und Um-
gegend ſtatt. Am Gründungstage traten 45 Mitglieder dem Vereine
bei.

Vom Eiſenbahnzuge erfaßt.
Weißenfels, 1. Juli. Vom Eiſenbahnzuge erfaßt wurden am

Sonnabend vormittag an der Beuditzer Eiſenbahnunterführung zwei
Handwerkslehrlinge, die dort beruflich tätig waren. Sie beachteten
die Warnungsrufe nicht, und der eine von ihnen, Kurt Grau-
müller, ein braver junger Mann, mußte die Uwworſichtigkeit leider
mit dem Leben büßen.

Ein kurzes Vergnügen.

Hohenmölſen, 1. Juli. Vor wenigen Tagen übernachtete ein
fremdes Paar, angeblich aus Leipzig, in einem hieſigen Gaſthofe.
Am anderen Morgen mußte der Wirt die Entdeckung machen, daß
das Paar Bettücher und Bettüberzüge mitgenommen hatte. Der
Sohn des Beſitzers fuhr dem Diebespaar nach und kurz vor Pegau
holte er dasſelbe ein. Er nahm dem Manne die Wäſche ab und
führte die Diebe dem Polizeiamt in Pegau zu.

Treibriemendiebſtahl.

Hohenmölſen, 1. Juli. Kürzlich wurde von der Seikbahn Neu
Zetzſch- Wählit der größte Treibriemen der Anlage, etwa 128 Ztr,
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Merſeburg, 2. Juli

Bekanntmachung
Durch Anordnung der gegenwärtigen Preußiſchen Staats

regierung auf Grund des 83 der Verordnung vom 26. Februar
dieſes Jahres zum 1. Juli in den einſtweiligen Ruheſtand
verſetzt, ſcheide ich mit Ablauf des heutigen Tages aus dem
Amte, welches mein König mir an der Spitze meiner geliebten
Heimatprovinz anvertraut hatte.

Durch Wohnſitz und, ſo Gott will, durch Grundbeſitz bleibe
ich derſelben verbunden, jederzeit gern bereit jedem Beſtreben
zu dienen, welches auf den Wiederaufbau unſeres zerrütteten
Volkslebens in dem Geiſte der Selbſtloſigkeit, Selbſtzucht
und Arbeitsfreudigkeit abzielt, den unſere Markgrafen, Kur-
fürſten und Könige in 500 jähriger weltgeſchichtlicher
Herrſchertätigkeit ſo erfolgreich unter uns gepflegt haben.

Magdeburg, den 30. Juni 1919.
Der Oberpräſident.

von der Schulenburg.
Veröffentlicht.
Merſeburg, den 28. Juni 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Tagb.Nr. 6961 L. Dr. Mosle.

Bekanntmachung
über die Ernteſchötzung im Jahre 1919.

Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichsernährungsminiſters
vom 6. Juni 1919 (Reichsgeſetzbl. S. 499) iſt eine Ernteſchätzung
über den vorausſichtlichen Ertrag des Brotgetreides und der Gerſte
e den vom Kreiſe zu ernennende Schätzungsausſchüſſe vorzu
nehmen.

Die im vorigen Jahre im Auguſt vorgenommene Schätzung über
die Erträge von Hafer und Hülſenfrüchten fällt in dieſem Jahre weg.
Dagegen wird die Vornahme einer Ernteſchätzung der Spätkartoffeln
in den Monaten September-- Oktober von den noch zu treffenden
Entſchließungen des Reichsminiſters abhängen. Sofern ſich das
Reichsminiſterium für die Schätzung der Kartoffelernte entſchließen
ſollte, haben die nachbezeichneten Schätzungs-Ausſchüſſe auch dieſe
e vorzunehmen.

Bei der großen Bedeutung der Schätzung wird allen Veteiligten
zur Pflicht gemacht, die Schätzung mit der größten Gewiſſenhaftigkeit
vorzunehmen.

Das Ziel muß ſein, ein der wirklichen Ernte möglichſt nahekom-
mendes Ergebnis zu liefern.

Zur Ausführung der Ernteſchätzung wird folgendes beſtimmt:
1. Die Ernteſchätzung hat im Juli ſtattzufinden für Winter und

Sommerweizen, Spelz, Dinkel, Feſen, Emer- und Einkorn (Winter-
und Sommerfrucht), Winter- und Sommerroggen, Winter- und
Sommergerſte, ſowie Gemenge aus vorſtehenden Getreidearten.

Die Schätzung iſt möglichſt unmittelbar vor dem
Beginn der Ernte der einzelnen Früchte vorzu
nehmen, da alsdann die wichtigſten Vorbedingun-
„77 für zuverläſſige Schätzungsergebniſſe be

ehen.
Der Herr Oberpräſident wird noch beſtimmen, bis zu welchem

die Schätzung für jede Frucht in der Provinz beendet ſein
mu

2. Für die Schätzung ſind im Kreiſe
a) Schätzungsunterausſchüſſe gebildet.

Jn den für den Umfang der Amtsbezirke errichteten
Schätzungsunterausſchüſſen führt der jeweilige Amtsvorſteher oder
deſſen Slellvertreter den Vorſitz. Die Mitglieder der Schätzungsunter
ausſchüſſe werden von den Amtsvorſtehern ernannt.

Die Schätzungsunterausſchüſſe in den Städten beſtehen aus
folgenden Mitgliedern:

Merſeburg: Jnſpektor Schnellhaas, Wegwitz, Vorſitzender,
Gutsbeſitzer Krötzſch, llendorf, Obmann, Gutsbeſitzer Hermann
Fehſe, Frankleben, Obmann.

Schkeuditz: Jnſpektor Uhlig, Dölkau, Vorſitzender, Amtmann
Schneider, Witzſchersdorf, Obmann, Landwirt Rudolf Juſt, Papitz,
Obmann.L a n Gutsbeſitzer Schumann, Eisdorf, Vorſitzender, Guts
beſitzer Kretzſchmar, Kauern, Obmann, Gutbeſitzer Bartmuß, Both-
feld, Obmann.

Schafſtädt: Rittergutsbeſitzer Vöhmer, Blöſien, Vorſitzender,
Inſpektor Reuſchke, Raſchwitz, Obmann, Gutsbeſitzer Richard Schlegel,
Großgräfendorf, Obmann.

Lauchſtedt: Jnſpektor Krüger, Paſſendorf, Vorſitzender,
Gutsbeſitzer Rudolf Biener, Schotterey, Obmann, Gutsbeſitzer Theo
dor Friedrich, Delitz a. B., Obmann.

Grundſätzlich ſoll kein Schätzer in der Gemeinde
tätig ſein, in der er anſäſſig iſt.

Die Gemeinde und Gutsvorſteher, ſowie die von den Magiſtraten
zu beſtimmenden Auskunftsperſonen ſind gehalten, den Schätzungs-
ausſchußmitgliedern jede Auskunft in Angelegenheiten der Schätzung zu
erteilen. Es bleibt den Gemeinden überlaſſen, ihre Bauern und
Landarbeiterräte oder einzelne Mitglieder den Ausſchüſſen mit be
ratender Stimme beizugeben.

Der Vertreter der Reichsgetreideſtelle Herr Stegemann, Halle,
Lafontaineſtraße 36 iſt berechtigt, den Schätzungen beizuwohnen.

Die Herren Vorſitzenden der e habenrrn Stegemann ſowie den Gemeinde und Gutsvorſtehern die
Schätzungsiage, Ort und Stunden der Schätzungen mitzuteilen unter
Namhaftmachung der Namen und Wohnorke der Schätzer.

Die Mitglieder der Ausſchüſſe ſind befugt, zur Feſtſtellung der
Erträge die land wirtſchaftlichen Grundſtücke zu betreten und von den
Früchten Handproben zu entnehmen.

did Für die Schätzung iſt im Kreiſe ein Schätzungsoberausſchuß
gebildet.

Der für den Umfang des Kreiſes gebildete Schätzungsoberaus
ſchuß ſetzt ſich wie folgt zuſammen:

Vorſitzender: Landrat Dr. Mosle,
Stellvertretender Vorſitzender: Inſpektor Steckner, Halle a. S.,
Beiſitzer: Dr. Orphal, Merſeburg, Direktor der landwirtſchaft

lichen Winterſchule, Siegemann, Halle a. S., Vertreter der Reichs-
getreideſtelle, Brünner, Direktor der Kreiskornſtelle, Kobbe, Gendar
merie-Oberwachtmeiſter.

Der Schätzungsoberausſchuß hat ſich von der Richtigkeit der
Schätzungen der Schätzungsunterausſchüſſen durch Stichproben zu über
zeugen und entſcheidet über Streitigkeiten. Die Vorſitzenden der
Schätzungsunterausſchüſſe haben dem Schätzungsoberausſchuß nach
Bedarf mit beratender Stimme hinzuzutreten.

3. Art der Schätzung.
Abvweichend von dem Vorjahre ſind die Schätzungen nicht für

die einzelnen land wirtſchaftlichen Betriebe vorzunehmen, ſondern es
iſt der Durchſchnittsertrag für jede einzelne Gemein-
de auf 1 Hektar in dz (100 Kilo) zu ſchätzen.

Bei jeder Schätzung ſind die Voden und Beſitzverhältniſſe ſorg
fältig zu berückſichtigen. Es ſind im allgemeinen die Erträge der
letzten Jahre zum Vergleich heranzuziehen, gleichzeitig ſind aber alle
Umſtände ſorgfältig zu beachten, die in dieſem Jahre zu Abweichungen
von den früheren Erträgen führen können. Beſonderer Aufmerkſam-
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keit bedarf es, wenn in derſelben Gemeinde Boden ſehr verſchiedener
Beſchaffenheit mit derſelben Frucht beſtellt iſt.

Um in ſolchen Fällen eine richtige Durchſchnittszahl zu gewinnen,
empfiehlt es ſich, für jede Bodenart zunächſt den Hektar-Ertrag be

ſonders zu ermitteln. Bei Einrechnung des Durchſchnittsertrages für
die Gemeinde aber zugleich das Größenverhältnis, in dem beide
Bodenarten vorkommen, zu berückſichtigen. Ich verweiſe dieſerhalb
beſonders auf die auf dem Muſter 1 des Formulars zur Ernte-
ſchätzung aufgeführten Beiſpiele.

ätzungen einzelner Ausſchuß mitglieder
ſind in gemeinſamen Sitzungen der Ausſchüſſe zu
beſprechen. Hierbei iſt darauf zu achten, daß die Erträge im
richtigen Verhältnis zu dem Boden und Anbauflächen ſtehen. Als
dann ſind die Ergebniſſe der Beratungen in den Vordruck einzutragen.

Wenn der Vertreter der Reichsgetreideſtelle die Schätzung eines
Ausſchuſſes beanſtandet und dieſe Beanſtandung nicht durch ander
weitige VBeſchlußfaſſung des Ausſchuſſes erledigt wird, ſo ſind die
beanſtandeten Schätzungen in den Liſten durch rote Unter
ſtreich ung hervorzuheben.

Von den Ausſchüſſen ſind nur die Spalten 4, 7, 10, 13, 16, 19,
22 und 25 des Schätzungsformulars, Muſter 1, auszufüllen. Die
übrigen Spalten werden von der Kreiskornſtelle ausgefüllt.

Die Formulare werden den Vorſitzenden der Schätzungsausſchüſſe
rechtzeitig überſandt werden.

Die ausgefüllten Schätzungsbogen ſind mir
ſpäteſtens bis 15. Juli zurückzuſenden.

Merſeburg, den 27. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
Die Beſitzer von Kraftfahrzeugen werden hiermit aufge

fordert, mir umgehend die am 30. Juni d. J. ungültig wer
denden Zuſatzausweiſe zu den grauen Zulaffungsbeſcheinig-
ungen für Kraftfahrzeuge zwecks Ausdehnung für die Zeit
bis zum 31. Juli d. J. einzureichen.

Merſeburg, den 27. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Laudrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung
Verordnung

betreffend die Ausdehnung der Beſtimmungen der Bundesratsbekannt
machung vom 2. Auguſt 1917 (Reichsgeſetzbl. S. 683) auf weitere

Unterrichtsfächer.
Auf Grund des S 1 Abſ. 3 der Bundesratbekanntmachung über

den privaten, gewerblichen und kaufmänniſchen Fachunterricht vom
2. Auguſt 1917 (Reichsgeſetzbl. S. 683) wird folgendes beſtimmt:

Art. 1.
Die Vorſchriften der Bundesratbekanntmachung über den pri-

vaten gewerblichen und kaufmänniſchen Fachunterricht vom 2. Auguſt
1917 (Reichsgeſetzbl. S. 683) finden auf folgende Unterrichtsfächer
entſprechende Verwendung:

Den Tanzunterricht einſchl. des Tanz- und Chorgeſangunter
richts für die Bühne,
den Unterricht in ſolchen Darbietungen, deren Veranſtaltung
einer Erlaubnis nach S 33 a der Reichsgewerbeordnung unterliegt,
den Unterricht in der Filmdarſtellungskunſt,
den Muſikunterricht, inſoweit, als es ſich um die Ausbildung
zu gewerblichen muſikaliſchen Leiſtungen handelt, bei denen ein
höheres Intereſſe der Kunſt nicht obwaltet,
den der Ausbildung von mittleren und niederen Beamten für
Staats und Gemeindebehörden dienenden Unterricht,
den landwirtſchaftlichen, forſtwirtſchaftlichen und gärtneriſchen
Unterricht.

Auf die Ausbildung, die den Lehrlingen von Artiſten (Akro
baten, Gymnaſtikern u. dergl.) durch die Angehörigen ihrer Truppe
zuteil wird, finden vorſtehende Vorſchriften keine Anwendung.

Art. 2.
Die Erlaubnis iſt in den Fällen des Art. 1 Ziffer 14 von den

Regierungen, in den Fällen des Art. 1 Ziffer 5 u. 6 von den Regie
rungspräſidenten, für den Stadtkreis Berliß in allen Fällen von den
Polizeipräſidenten zu Berlin zu erteilen.

Der Beſcheid, durch den die Erlaubnis verſagt oder unter Be
dingungen erteilt oder zurückgenommen wird, iſt nur im Aufſichts
wege anfechtbar.

Art. 3.
An Stelle des im S 6 Abſ. 1 der Bundesratbekanntmachung vom

2. Auguſt 1917 (Reichsgeſetzbl. S. 683) enthaltenen Zeitbeſtimmung
(31. Dez. 1917) tritt für die in Art. 1 bezeichneten Unterrichtbetriebe
der 30. September 1919 und an Stelle der im S 6 Abſ. 2 enthaltenen
Zeitbeſtimmung (1. Januar 1916) der 1. Oktober 1917.

52

56

t

t

a e

h M S e e

14

Art. 4.
5 Vorſchriften dieſer Verfügung treten am 1. Juli 1919

raft.
Berlin, den 5. Mai 1919..
Zugleich im Namen des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen

und Forſten und des Miniſters des Jnnern:
Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung:

(gez. Unterſchrift.)

in

Veröffentlicht:

Merſeburg, den 23. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
Wieberholt ſind in letzter Zeit Kadaver gefallener Tiere entgegen

den Beſtimmungen der Kreis-Polizei- Verordnung vom 27. Auguſt
1913 und des Kreisſtatuts vom 14. Juni 1913, nicht zur Anzeige ge
bracht, ſondern von den Viehbeſitzern ſelbſt beſeitigt oder als
Schweine- und Hühnefutter verwendet worden.

Jch ſehe mich deshalb veranlaßt, allen Viehhaltern des Kreifes
die genaue Beachtung der beſtehenden Vorſchriften erneut zur Pflicht
zu machen.

Jm Weſentlichen handelt es ſich um folgende Beſtimmungen:
Sämtliche Kadaver der im Kreiſe gefallenen Tiere müſſen den

beiden Kreisabdeckereien überwieſen werden.
Als gefallen iſt jedes Tier anzuſehen, das ohne vorherige Schlach-

tung bezw. Tötung verendet iſt.
Geſchlachtetes oder getötetes Vieh, ſoweit es zum menſchlichen

Genuſſe untauglich iſt, iſt dem gefallenen Vieh gleich zu erachten.
Von jeder nicht zu Schlachtzwecken bewirken Tötung und von

jedem Fallen von Pferden, Eſeln, Maultieren, Mauleſeln, Tieren des
Rindergeſchlechts, Schweinen, Schafen, Ziegen ausgenommen
Saugferkeln, Schaf und Ziegenlämmern unter 6 Wochen ſowie Ein
huferfohlen und Kälber unter 3 Wochen hat der Beſitzer bezw.
ſein Vertreter ſpäteſtens am Tage nach dem Tode des Tieres der
zuſtändigen Abdeckerei unter genauer Angabe ſeines Namens und der
Stelle, von der der Kadaver abzuholen iſt, der Art, des Alters und
der Zahl der Tiere bezw. der Kadaverteile, auf die ſchnellſte Weiſe

tunlichſt telefoniſch Anzeige zu erſtatten.
Das Abhäuten, Zerlegen und Ausnützen der Kadaver darf

in der Abdeckerei erfolgen.
Merſeburg, den 24. Juni 1919.

Der kommiſſariſche Landrat
Dr. Mos!l e.

Bekanntmachung
Herr Rechtsanwalt Cornely in Lenng Werke iſt zum

Vorſitzenden des Zweckverbandes Leung gewählt und von
mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 24 Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung
Mit Zuſtimmung der Regierung hierſelbſt, Abteilung für

direkte Steuern, Domänen und Forſten habe ich den Forſt
hilfsaufſehern Ruhe und Obenhaus in Schkenditz und Nie
mann in Burgliebenan die Genehmigung zur Ausübung
jagdpolizeilicher Handlungen auch außerhalb ihrer Schutz
bezirke erteilt.

Merſeburg, den 26. Juni 1919
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Bekanntmachung über Wochenfettmenge.

Die Fettmenge für die Woche vom 29. Juni bis 5. Juli
1919 wird hiermit für Merſeburg- Land auf alle gewöhn
lichen Fetimarken auf

60 Gram m
auf alle Zuſatzfettmarken auf

50 Gram m
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feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 27. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Merſeburger Druck und Verlags-Anſtalt L. Baltz.
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